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Halle, den 5. Dezember.

Die Aufgaben der Landkagsſeſſion.
(III. Das Volksſchulgeſetz.)

Nachdem die Generaldebatte über die Landgemeinde-
Ordnung innerhalb zweier Tage erledigt iſt, wird nun die
dritte große Reformvorlage, der WVolksſchulgeſetz-Entwurf,
zur Berathung im Abgeordnetenhauſe gelangen. Kaum
giebt es eine ſchwierigere Aufgabe für Regierung und
Volksvertretung als die, welche beide, infolge der Ver-
heißung einer geſetzlichen Regelung des Unterrichtsweſens
durch die Verfaſſung, zu löſen verpflichtet ſind. Wir ſehen
daher aunch, daß abgeſehen von den vor Erlaß der Ver-
faſſung gemachten bezüglichen Verſuchen, mehrere, auch nach

jener Zeit gemachte Anläufe dazu vergebens geweſen ſind
(1850 Ladenberg, 1862 Bethmann-Hollweg, 1858 Mühler
und ſpäter Falk, deſſen Entwurf jedoch nicht einmal vor
den Landtag gelangte). Die Gründe hierfür liegen auf
der Hand; zu viele Faktoren kommen in Frage, deren
Intereſſen ſich ſchwer vereinigen laſſen. Staat, Gemeinde,
Elternhaus; die Kinder ſelbſt, die Lehrer endlich die
verſchiedenen Religionsgenoſſenſchaſten, und neben allge
mein ethiſchen und ſpeziell religiöſen Rückſichten ſtehen
finanzielle, adminiſtrative und andere Anforderungen, die
Beachlung heiſchen.

Der vorliegende Geſetzentwurf hat daher auch ſchon
mehr Anfeindungen erfahren als die Stenervorlage und
die Landgemeinde- Ordnung inſonderheit von der links-
liberalen und ultramontanen Parteipreſſe. Letztere ver
wirft die Hoheit des Staates über die Schule und ver-
langt letztere für die Kirche erſtere dringt auf Wegfall
des Religionsunterrichts aus der Schule. Ob es gelingen
wird, die Vorlage in einer Allen annehmbaren Form zur
Verabſchiedung zu bringen, zumal anch andere Parteien
inſfonderheit die Konſervativen nicht ohne große Be-
denken manchen Punkten derſelben gegenüberſtehen, erſcheint
daher wenig wahrſcheinlich.Der Geſetzentwurf gliedert ſich in neun Abſchnitte
deren wichtigſte von der Aufgabe und Einrichtung der
Volksſchule, den Trägern der Rechtsverhältniſſe, der Schul
pflicht c., der Anſtellung und dem Einkommen der Lehrer,
Stellung der Gemeinden c. zur Schulaufſichtsbehörde und
den Staatsleiſtungen handeln. Der Grundgedanke des
Geſetzes iſt: Währung der Hoheit des Staates über die
Schule Schulzwang für den Beſuch der ſtaatlichen Volks
ſchule; Berückſichtignng der konfeſſionellen Verhältniſſe bei
Einrichtung von Schulen; Leitung des Religions-Ünter-
richts durch die betr. Religions-Genoſſenſchaften.

Jm Allgemeinen iſt die Regierung dabei unverkennbar
bemüht geweſen, bereits im Schulleben bewährte Grund-
ſätze feſtzuhalten. Die im erſten Abſchrätt bezeichneten
Minimalgrenzen für die Schülerzahl überhaupt (80 für
einklaſſige Schulen, ſonſt auf je 70 ein Lehrer) und in
Bezug auf Theilung derſelben nach Konfeſſionen (bei 60
Nenerrichtung von Schulen möglich) ſcheinen jedoch ebenſoanfechtbar, wie das Mindeſtuaß des Schulweges von 2

Kilometern; auch die Beſtimmungen über die Leitung des
Religionsunterrichts durch die Religionsgeſellſchaften können
nicht als einwandſrei bezeichnet werden.

Durch die Bildung von Schulbezirken und Schulver
bänden ſollen die Träger der Rechtsverhältniſſe in Bezug
auf Laſten und Verwaltung geſchaſſen werden. Die Grund-
lage bilden der Verfaſſung gemäß die bürgerlichen Ge-
meinden. Die Vermögensverwaltung wird der Gemeinde
behörde c. zugewieſen, während für die allgemeinen Schul-
angelegenheiten als kommunales Organ ein Schulvorſtand
(bei Schulverbänden ein Schul-Ausſchutz) vorgeſehen iſt,
deſſen Zuſammenſetzung ſtatutariſcher Feſtſetzung unter-
liegt. Auch über die Zweckmäßigkeit mancher diesbezüg-
licher Beſtimmungen werden die Anſichten vorausſichtlich
anseinandergehen, während die Beſtimmungen über Schul-
pflicht und Schulverſäumniſſe im weſentlichen den Be-
ſchlüſſen der Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes
in deſſen letzter Seſſion entſprechen, die aber nicht mehr
vor das Plenum kamen.

Bezüglich Anſtellung der Lehrer wird das Vorſchlags
recht der Gemeinden allgemein geregelt (Anhörnng des
Schulvorſtandes 2c.); die Dienſtverhältniſſe der Lehrer ſind
im ung an die Vorſchriſten für Staatsbeamte feſt-
zuſtellen.

Das Dienfteinkommen iſt nicht zahlenmäßig fixirt,
ſondern ſoll ſich aus einem je nach der Oertlichkeit ver
ſchiedenen Grundgehalt (wozu der Staat für den erſten
Lehrer 600 Mark, für den zweiten 400 Mark und für
den dritten 300 Mark e. beiträgt), im Verein mit Alters-
zulagen (vom 10. D'enſtjahre ab beginnend) und freier
Wohnnng oder Miethsentſchädigung zuſammeuſetzen.

Die Penſionirung der Lehrer, die Verſorgung ihrer
Relikten lehnt ſich an in Geltung beſtehende rechtliche
Verhältniſſe. Für Wittwen und Vollwaiſen ſind 250 Mark,
für Halbwaiſen je 50 Mark (mindeſtens aber 84 Mark)
Penſion vorgeſehen weitergehende Fürſorge für die
Relikten ſoll den Gemeinden (Schulverbänden) überlaſſen
werden. Ob dieſe letztere Beſtimmung namentlich bei rein
bänerlichen Gemeinden eine erhebliche Wirkung haben wird,
erſcheint recht zweifelhaft. Ueberhaupt wird ernſtlich zu
prüfen ſein, ob die unbedingte Ueberaniwortung der Schulen
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an die Gemeinden in Verwaltungsſachen überall und in
jedem Falle eine Beſſerung beſtehender anderer Verhältniſſe
bedentet. Ebenſo gilt dies von der Zuſammenſetzung und
Wirkſamkeit des Schnulvorſtandes (Ausſchuſſes) ſowie der
Schulanſſicht, in Bezug auf welch letztere nähere Be-
ſtimmungen im Entwurfe fehlen.

Auch ob rein bänerliche Schulvorſtände, bezw. die
Mehrzahl ihrer Mitglieder, nicht mit ihren eigenen Jntereſſen
den Dingen zu nahe ſtehen, über welche ſie objektiv zu
urtheilen und zu beſchließen berufen fein ſollen, und ob
es ſich nicht empfiehlt, die entſcheidende Stimme, wie beim
Verwaltungsweſen, überhaupt der nächſt höheren Jnſtanz
zuzuweiſen, wird ebenſo eingehender Erwägung unterliegen
müſſen, wie die Zweckmäßigkeit der doppelten Aufnahme
und Entlaſſungstermine für die Kinder im Jahre, über die
wir an dieſer Stelle bereits unlängſt des Weiteren uns
ausgeſprochen haben.

Auch beim Volksſchulgeſetz wird man ſich alſo vor
allzu großer Schabloniſirnung möglichſt frei halten müſſen,
falls nicht einzelne Provinzen thatſächlich Rückſchritte auf
dieſem Gebiete machen ſollen.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer kam am Donnerſtag Vormittag mittels

Sonderzuges nach Berlin und nahm auf dem Potsdamer
Bahnhofe die perſönliche Meldung des aus Altona einge-
troffenen kommand. Generals des 9. Armeekorps General
der Jnf. v. Leszezynski entgegen. Nach der Ankunft im
Königlichen Schloſſe empfing der Kaiſer den Kriegsminiſter
General -Lientenant von Kaltenborn-Stachan nebſt dem
Major im Kriegsminiſterium Fleck zu längerem Vortrage
und arbeitete hierauf mit dem Chef des Militär-Kabinets,
General-Adjntanten v. Hahnke. Um 10 Uhr empfing
Se. Majeſtät den Beſuch des Grafen v. Meran. Gegen
11 Uhr begab ſich der Kaiſer nach dem Kultusminiſterium,
um an der dort ſtattfindenden feierlichen Eröffnung der
Schul- Konferenz theilzunehmen. Um 1 Uhr entſprach der
Kaiſer einer Einladung des Staatsminiſters Dr. v. Goßler
zur Frühſtückstafel.

Zur-Krondotation. Wenn in neuerer Zeit die. Frage
miſgeworfen wird. ob die I889 vereinbarte Kröndotätion aus
reiche, ſo kann aus zuverläſſiger Quelle verſichert werden, daß
der Elat des Hausminiſterinms in keinem der inzwiſchen ver-
floſſenen beiden Jahre überſchritten iſt, vielmehr deſſen Einnah-
men ſich durchaus als ausreichend bewährt haben.

Eine Preßſtimme über die deutſchen Parteiver-
verhältniſſe. Die Wiederaufnahme der Arbeiten des
Deutſchen Reichstages giebt der Wiener „Dentſchen
Ztg.“ den Anlaß zu einer Betrachtung der Parteiverhält-
niſſe in Deutſchland, über welche das genannte Blatt ſich
u. a. folgendermaßen äußert:

„Der jetzige deutſche Kaiſer und König von Preußen
zeigt ſich trotz ſeiner kurzen Regiernngszeit ſchon heute als
ein würdiger Erbe der Tradition ſeines Hauſes. Mit be-
wunderungswerther Unbefangenheit tritt er an das geſell
ſchaftliche Problem des Sozialismus heran, das in den
Höhen und Tiefen der Menſchheit ſonſt meiſt nur den
Eigennutz, die Leidenſchaft und die Eitelkeit aufſtachelt.
Er wirft die Vorurtheile der Parteien weit von ſich und
ſucht die feindlichen Jntereſſen und Leidenſchaften durch
die Macht der Wahrheit und durch verſöhnende Vermitte-
lung zu überwinden. Die Parteien, welche in der Wahl-
ſchlacht vom 20. Februar dieſes Jahres Sieger geblieben,
zogen triumphirend in den Reichstag ein in feſter Zuver-
ſicht, daß ſie das Rad der Zeitgeſchichte treiben werden.
Aber die Fraktionspolitik wird zu Schanden, ſobald ein
gewaltiger, das Volksbewußtſein in ſich aufnehmender
Wille ihr entgegentritt. Die Autikartellparteien, welche
ihren endgültigen Triumph gekommen glaubten, ſehen ſich
unn Entſcheidungen gegenübergeſtellt, die der Verwerthung
im Fraktionsintereſſe ſpotten. Die Sozialdemokraten und
das Zentrum, ebenſo der Richter'ſche Flügel der Freiſin-
nigen, welche bisher agitatoriſche Sozialreform trieben,
werden genöthigt, an realer Sozialreform mitzuarbeiten,
bei welcher ſie die gehaßten Kartellparteien im Wett-
eifer an ihrer Seite finden. So bewährt ſich der „kaiſer-
liche Sozialiemus“ als zerſetzend gegenüber allen kleinlichen
Fraktionskoalitionen, als ſicheres und dauerndes Binde-
mittel aber für alle Politiker, welche den lebendigen Volks-
bedürfniſſen gerecht werden wollen.

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung
den Geſetzentwurf betreffend die kaiſerliche Schutztruppe für

DeutſchOſtafrika den Ausſchüſſen für das Landheer und
die Feſtungen, für das Seeweſen und für Rechnungsſachen
überwieſen die Verlängerung des Banknoten -Privi-
leginms der ſtädtiſchen Bank zu Breslau den Ausſchüſſeu
für Handel und Verkehr und für das Juſtizweſen über-
wieſen und den Anträgen Sachſens und Bayerns betreffend
die Einfuhr von Rindvieh aus OeſterreichUngarn ſowie
dem Entwurfe einer Verordnung wegen Aufhebung des
Verbots der Einfuhr von Schweinen, Schweinefleiſch und
Würſten däniſchen, ſchwediſchen und norwegiſchen Urſprungs
zugeſtimmt.

Die Gerüchte über den bevorſtehenden Rüdttritt
des Kultusminiſters von Goßler ſind, wie jetzt auch die
„Berl. Pol. Nachr.“ melden, auch jetzt ebenſo unbegründet
wie im Frühjahr dieſes Jahres, als dieſelben an die im
Abgeordnetenhauſe erfolgte Ablehnung der Geſetzesvorlage
über die Verwendung der Sperrgelder anknüpften.

S Haubtmann Frhr. v. Gravenrenth wurde, nachdem der
ihm ertheilte Urlaub abgelaufen war. der Kolonialabtheilung
des Ansſwäytigen Amts zugetheiſt. Während Anfangs dieſe
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Beſchäftigung nur als eine vorübergehende betrachtet wurde,
ſo verlautet jetzt, der „Krenzztg.“ zu Folge, daß eine dauernde
Verwendung beabſichtigt iſt. Frhr. v. Gravenxeuth werde vor-
ausſichtlich nicht wieder in ſeine frühere Stellnug bei der
Schutztruppe oder in eine ähnliche zurückkehren, ſondern im
diplomatiſchen Dienſte Verwendung finden. Es wird damit eine
ähnliche aus anderer Quelle ſtammende und auch von uns
reproducirte Meldung alſo beſtätigt.

Cardinal Lavigerie und die deutſche ultramontane Preſſe.
Der Cardinal Lavigerie hat es mit den ultramontanen Blättern
gründlich verdorben, weil er ſich für die gegenwärtig in Frauk-
reich herrſchende Regierungsform erklärt hatte. So polemiſirt
die „Köln, Volkszeitung“ gegen den Cardinal, indem ſie ſchreibt:
„Die irrthümliche Darſtellung des Cardinals beruht, wie das
Vlatt „Anjon“ hervorhebt, darin, daß er glaubt, die Republik
ſei in Frankreich eine bloße Regierungsform und nicht ein Lehr
gebäude, durchaus und weſentlich der chriſtlichen Lehre Feind.
Auch 1848 ſprach man von einer chriſtlichen Republik; der be-
rühmte P. Lacordaire und andere hervorragende Geiſtliche
leiteten damals die eigens für dieſen Zweck gegründete „Ere
Nouvelle. Man glaubte auch in dieſer „neuen Aera“, mit der
Monarchie ſei es ouf alle Zeit vorbei, ſo ſehr ſei die republi-
kaniſche Geſinnung verbreitet und eingewurzelt. „Eines ſchönen
Morgens aber erwachten die Gründer und die Redacteure der
„Ere Nonuvelle“ in den Armen des zweiten Katſerreiches“. Da-
mals war die republikaniſche Strömung friſch und jung, daher
ſtark und konnte die monarchiſche ganz zurückdrängen, was den
Jrrthum der „Ere Nonvelle“ erklärt. Heute aber beſteht die
dritte franzöſiſche Republik ſchon zwanzig Jahre, und wenn auch
Cardinal Lavigerie ſagt, die Monarchie iſt todt, und wenn der
Biſchof von Annechy erklärt, daß es in keinem Theile von Frank-
reich auch nur eine Spur monarchiſchen Geiſtes gebe, ſo iſt daran
zu erinnern, daß z. B. alle die monarchiſchen Blätter, deren es
in jedem Departement giebt, und nicht nur vereinzelt giebt, doch
wohl nicht unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit erſcheinen.“,

Der Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes in den
preußiſchen Staaten hat den Staatsminiſter Dr. Delbrück, der
ſchon ſeit vielen Jahren an der Spitze des Vereins ſteht, ein
ſtimmig auch für 1891 zum Vorſitzenden erwählt. Mit ſeiner
Stellvertretung wurden Unterſtaatsſekretär Magdeburg und
Fabrikbeſitzer H. Simon betraut. Die Kaſſengeſchäfte bleiben
in den Händen des Generalkonſuls Zwicker. Aus den Mitteln
der von Seidlitz'ſchen Stiftung werden zur Zeit 19 junge Tech
niker unterſtützt. Der Verein hat den techniſchen Ausſchuß mit
der Ausarbeitung einer Petition an den Reichstag in Sachen
des Jnduſtrieſchutzes beauftragt.

Dem Vernehmen nach wird die auf Grund des Unfall-
verſicherungsgeſetzes dem Reichstage vorzulegende Nachweiſung
der Rechntngsergebniſſe der Berufsgenoſſenſchaften für das Jahr
1889 demnächſt dem Hauſe zugehen

Ueber den ſerneren Amtsſitz der bisherigen Herzoglich
naſſaniſchen Verwaltungen iſt unnmehr Beſtimmung getroffen,
und zwar wird das Geheime Kabinet und die Schatull-Verwal-:
tung in Wiesbaden verbleiben. Die Finanzkammer bleibt
im Schloſſe zu Biebrich. Das Hausamt wird von Biebrich
nach ggembnra verlegt und dort als Hofmarſchallamt neu
organiſirt.

Wo iſt denn nun eigentlich das Parteibrogramm der
Sozialdemokraten Zwiſchen der „Freiſinnigen Zeitung des
Herrn Eugen Richter und dem unter Liebknecht'ſcher Leitun
ſtehenden „Berl. Volksblatt' dauert die Kontroverſe aus Anla
Richter'ſcher „Jrrlehren der Sozialdemokratie“ fort. Jn, der
ſelben behauptete die „Freiſinnige Zeitung“ neuerdings, daß die
Sozialdemokraten das Bebelſche Buch über die Frau, das ihnen
jetzt unbequem wird, bei Seite zu ſchaffen ſuchen. „Seltſamer
Weiſe iſt. das Buch Bebels, obwohl noch vor Kurzem von
ſozialiſtiſchen Buchhandlungen augezeigt, jetzt im Buchhandek
nirgends mehr zu baben. Bald nach der polizeilichen Frei-
gebung des Buches ſcheint die Partei ſelbſt für gut befunden
zu haben, daſſelbe zu unterdrücken.“ So ſchrieb dies Blatt und
auch wir haben dieſe Stelle reprodncirt.

Das Liebknecht'ſche Organ antwortet zwar mit einem
wüthenden Ausfall auf Herrn Richter, beſtreitet aber die
Richtigkeit der Angaben ſeines Blattes nicht, und meint nur:

„Ob denn wohl jemals eine politiſche Partei daran ge-
dacht, eine umfangreiche Schrift eines Parteigenoſſen mik
allen ihren Einzelheiten als für die Partei verbindlich hinzu
ſtellen Richter ſtellt ſich, als ob er den Unterſchied zwiſchen
einem Parteiprogramm und einer einzelnen Agitationsſchrift,
bezw. Stndie, nicht verſtände.“ aDamit giebt das „Volksblatt“ thatſächlich die Bebel'ſchen

Schilderungen vom ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaate preis
deſto dringender wird aber die Frage geſtellt werden, wie denn
eigentlich dieſer Zukunſtsſtaat mit Parteiprogrammatiſcher Ge
nehmigung ausſeben ſoll

Parlamentariſches.
Jm Reichstagswahlkreiſe Flatow-Schlochau

hat Herr von Helldorff mit 10422 Stimmen über den
polniſch-freiſinnigen Landrichter Neukirch mit 7728 Stimmen
geſiegt. Bei der Wahl vom 20. Februar wurden abgegeben
10986 conſervative, 7513 polniſche und 401 freiſinnige
Stimmen. Die Stimmen, der deutſchen Ultramontanen, die
ſich nach früheren Wahlen, wo dieſelben geſondert vorgingen,
auf gegen 3000 belaufen mögen, befanden ſich unter denpolnſnn Stimmen; nur 96 waren auf einen eigenen
Centrumscandidaten abgegeben worden. Die Stimmen-
verhältniſſe haben ſich alſo gegen die Februarwahl nicht
weſentlich verändert. Der „Germania“ müſſen wir unſer
tiefes Mitgefühl ausſprechen; ſeit Wochrn hat das Blatt
dee Parteileitung des Centrums Tag für Tag einen langen
Artikel gegen Herrn von Helldorff gebracht; die Redaction
hatte kaum mehr für etwas anderes Zeit und Sinn als
für die Wahl des altkatholiſchen Herrn Neukirch, und nun
ſitzt ſie vor dieſem Berg von Maculatur, der nichts genutzt
hat.

Der Haß der Ultramontanen gegen Herrn
von Helldorf iſt zu begreifen; die Herren vom
Zentrum wiſſen, welch' ein erfolgreicher Gegner
dieſer bearährte Parlamentarier ihnen gegenüber
ſtets geweſen iſt. Mit freudiger Genugthuung
wird die geſammte Partei den Ausgang dieſer
Wahl begrüßen!

Der Abgeordnete Dr. Windthorſt hat, mit
Unterſtützung von 104 Mitgliedern der Zentrumsfraktion
im Reichstage folgenden Antrag auf Aufhebung des Ge
ſetzes über den Orden der Geſellſchaft Jeſu (vergl. den
Depeſchentheil in der geſtrigen Abendansgabe eingebracht:
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ſchaft Jeſu, vom 4. Juli 1872 ReichsGeſetzblatt S. 253)
wird aufgehoben.

s 2. Die zur Ausführung und Sicherſtellung des
Vollzuges des im S 1 genannten Geſetzes erlaſſenen Anord
nungen verlieren ihre Giltigkeit.

s 3. Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem Tage
der Verkündigung in Kraft.

Die Arbeiterſchutzkommiſion des Reichs-
tages wird die zweite Leſung der Gewerbeordnungs
novelle vielleicht ſchon heuke, jedenfalls aber morgen be-
endigen. Es iſt demnach mit Sicherheit zu erwarten, daß
der Bericht der Kommiſſion noch vor Weihnachten an den
Reichstag gelangen wird.

Engen Richter's Liebeswerbungen.
Es iſt immer ein Zeichen von der thatſächlichen Bedeutung

eines Mannes für unſer Staatsleben, wenn derſelbe von den
extremen Parteien angegriffen wird. Dies trifft ganz beſonders
bei Herrn v. Goßler zu, der ſich neuerdings außer der Feind-
ſchoſt der Ultramontanen die des Herrn Eugen Richter zuge-
zogen hat. Während jeder Unbefangene mit lebhafter Befriedig
ung die Thätigkeit des raſtloſen Unterrichtsminiſters anerkennt,
geſteht die „Freiſinnige Zeitung“ uur Folgendes zu:
Herr v. Goßler hat ſich in Einzelheiten ja mauche Ver

dien ſie erworben bei Fragen, die außerhalb der politiſchen Grund
kragen liegen. Das Univerſitätsweſen hat ihm mancherlei zu
verdanken, worunter wir freilich die Anſtellung Schweninger's
nicht rechnen. Aber die jetzt hervortretenden größeren Aufgaben
verlangen größere und ſriſchere Kräfte

Für unſere Leſer iſt es überflüſſig, in eine Würdigung der
Verdienſte des Herrn v. Goßler einzutreten, wir erblicken in
demſelben denjenigen Mann, welchem wir, obſchon wir nicht in
allen Punkten mit ihm übereinſtimmen, mit Vertrauen die Aus-
geſtaltung unſeres niederen und höheren Schulweſens überlaſſen.

Herr Richter meint freilich, der Volksſchulgeſetzentwurf wäre
bereits jetzt gefallen, ex ſei nicht einmal amendierbar, auch nicht
durch die fleißigſte Arbeit in der Commiſſion. Gegen derartige
Abgeſchmocktheiten Worte zu verlieren, lohut nicht. Der Haß
des freiſinnigen Führers gegen den Miniſter iſt unr zu erklär-
lich: Die weit gehenden Liebeswerbungen des
Freiſinns um die Socialdemokratie können nur
dann von Erfolg ſein, wenn die freiſinnigePartei in der Volksſchulfrage. namentlich be-
z glich des Religionsunterrichts, Religions-

oſigkeit, um nicht zu ſagen Atheismus heraus-
gekehrt. Dafür iſt allerdings ein Mann wie Herr v. Goßler
nicht zu haben und darum muß er nach der Anſicht des Herrn
Richter fallen. Herr Richter iſt ſogar ſo naiv, zu behaupten,
Herr v. Goßler trage ſich mit Rücktrittsgedanken und führt als
Beweis die Aeußerung an, daß die Hilfe, die er Koch habe an-
gedeihen laſſen können, eine der ſchönſten Erinnerungen ſeines
ehens ſein werde. Dann ſtellt ihn das freiſinnige Blatt als

Geſinnnngsgenoſſen des Herrn v. Puttkammer hin und das ge-
a um den Leſern der „Freiſ. Ztg. eine Gänſehaut zu ver-
chaffen.

Wir hätten unſere Leſer mit dieſen Vorſtößen des freiſinni-
gen Parteiorgans verſchout, wenn dieſelben nicht charakteriſtiſch
für die Taktik des Parteifübrers wären. So viel iſt ſicher, daß
die Parleimitglieder im Lande hinſichtlich des Herrn v. Goßler
gänzlich verſchiedener Anſicht ſind als Herr Richter

Ans dem Landtag.
Abgeordnetenhans.

11. Sitzung vom 4. Dezember, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: v. Heyden und Kommiſſarien.
Auf der Tage ordnung ſteht die erſte Berathung des An

trages Conrad (Pleß) auf Annahme des Entwurfes eines Wild
ſchadengeſetzes und in Verbindung damit des Antrages Strutz
wegen Abänderung des Jagdvolizeigeſetzes.

Abg. Conrad-Pleß (Z.) empfiehlt ſeinen Antrag, welcher
den Beſchlüſſen der früheren Kommiſſion entſpreche, die er un
verändert eingebracht habe, wenn er ſie auch für verbeſſerungs-
bedürftig halte. Das Geſetz bemühe ſich, das Loos der weniger
Bemittelten zu verbeſſern. Aber die Lage der kleinen Grund-
beſitzer gegenüber dem Wildſchaden habe man noch nicht ver
beſſert. Das Eigenthumsrecht des Großgrundbeſitzes am Wilde
habe man vor Jahren ſchon in mehr als ausreichendem Maße
geſchützt, aber die kleinen Landwirthe ſchütze man nicht gegen
den Schaden, welcher ihnen durch das Wild der großen Forſt
beſitzer erwachſe. Es gebe ſehr viele Unzufriedene im Lande,
durch die Annahme dieſes Geſetzes wird die Ausbreitung der
Unzufriedenheit verbindert. Dieſe Handhabe ſolle man den
Sozialdemokraten entwinden, indem man dieſes Geſetz zu Stande
bringe, auf welches viele Tauſende ſehnſüchtig warten, wie dies
die zahlreichen Petitionen beweiſen. Wenn wir das Geſetz ſo
geſtalten. daß es der Gerechtigkeit und Billigkeit entſpricht. dann
wird auch das Herrenhaus daſſelbe annehmen. Bedauerlich ſei,
daß Herr Strutz ſeinen Antrag eingebracht habe, welcher die
Landwirthſchaft nicht ausreichend ſchütze, indem er für den durch
Rehe und Faſauen angerichteten Schaden keinen Erſatz gewähre.
Auf die Einzelheiten will ich nicht eingehen, dieſelben werden
in der Kommiſſion beſprochen werden, für welche ich die Zahl
von 21 Mitgliedern vorſchlagen möchle.

Abg. Strutz (fk.): Wenn ein Erfolg erzielt werden ſoll und
meine politiſchen Freunde wollen dies ganz ernſtlich, daun müſſen
wir die Anträge ſo einrichten, daß ſie zur Annahme gelangen
können; denn wir haben nicht allein mit dieſem Hauſe, ſondern
auch mit anderen Faktoren zu rechnen. Eine Urſache des Wild-
ſchadens ſeien einige Lücken des Jagdpolizeigeſetzes über die
Bildung der Jagdbezirke. Außerdem erleichtere der billige Preis
der Jagdſcheine die Ausübung der Jagd auch ſolchen Perſonen,
welche beſſer thäten, der Jagd fern Zu bleiben. Für die kleinen
Grundbeſitzer ſei die Jagd eine Leidenſchaft geworden, welche
dieſelben oft zu Grunde richte. Der Schaden, der von Rehen
und Faſanen augerichtet werde, ſei unbedentend. Nebe richten
Schaden nur durch Lagern an; bei ihrer großen Scheu ſuchen
ſie ſich aber dafür große Felder aus und ſchädigen alſo mehr
den Großgruudbeſitz als den kleinen. Sehr richtig! rechts.) Die
übrigen Beſtimmungen des Antrages ſind zum Theil dieſelben
wie im Antrage Conrad.

Abg. Brandenburg (Z.): Die Einbringung des Antrages
Strutz entſpricht nicht den Zuſicherungen, welche Herr v. Rauch-
Haupt in der vorigen Seſſion gegeben hat; er erklärte damals,
daß ſeine Freunde bereit ſeien, die damaligen Kommiſſionsbe-
ſchlüſſe einzubringen und ſofort in die zweite Leſung einzutreten.
Jch kann nur empfehlen den Antrag Conrad auf den einen
Punkt, Wildſchadenerſatz, zu beſchränken, allenfalls noch die Vor
ſchriften über die Einfriedigung des Schwarzwildes hinfedn
fügen. Darüber wird ſich eine Einigung leicht erzielen laſſen.

Abg. v. Rauchhaupt: Meine Freunde ſind auch jetzt noch
bereit. ſofort in die zweite Leſung des Antrages Conrad einzu
treten ich muß aber dem Hauſe anheim geben, ob es nicht an
geſichts der Einbringung des Antrags Strutz eine Kommiſſions-
berathung eintreten laſſen will.

Abg. Drawe (dfr.) bedauert, daß der Wildſchadenerſatz den
Grundbefſitzern auferlegt werden ſoll, während das Wild doch
meiſt aus dem Walde heraustrete, in welchem es gehegt und ge-
füttert wird. Wenn man den Grundbeſitzern auch den Regreß
au die Waldbeſitzer gebe ſo werde es doch ſehr ſchwer ſein,
ſolche Anſprüche geltend zu machen. Die a ſwiigen würden
an der Kommiſſionsberathung eifrig theilnehmen.

Abg. Fraucke (natl.) weiſt darauf hin, daß die aus allen
Parteien zuſammengeſetzte Kommiſſion im vorigen Jahre den
Antrag Conrad, wie er jetzt vorliege, einſtimmig angenommen
habe. Auch Herr Strutz habe dafür geſtimmt. Herr v. Rauch-
hanpt habe am Schluſſe der letzten Seſſion ausdrücklich namens
der konſervativen Partei erklärt daß ſie ſofort in die zweite
Berathung des Antrages eintreten wolle; auch Herr Strutz hat
damals in dieſer Weiſe ſich ausgeſprochen und jetzt bringt er
einen neuen Vorſchlag ein, der von den Kommiſſionsbeſchlüſſen
vollſtändig abweicht. (Hört! links.) Man hatte ſich in der Kom-
miſſion darüber gerinſgt. doß der Schadensylob für Kleinwild

s 1. Das Geſetz, betreffend den Orden der Geſell
Erſatz ſür Kleinwildſchaden haben, waren nicht ſehr erfreut
darüber. Jetzt wird der Schaden von Rehen und Faſanen,
welcher aller Schadensfälle ausmacht, ausgeſchloſſen. Der
Antrag wird bepackt mit allen möglichen Beſtimmungen, welche
um Schadenerſatz in keiner Beziehung ſtehen. Sehr richtig!)
s wird eine Kommiſſionsberathung nöthig und dadurch wird

das Schickſal des Antrages ernſtlich gefährdet, eines Antrages,
über welchen alle Parteien im vorigen Jahre einig waren. Man
hat den Wildſchadeuerſatz eingeführt, aber nachher wieder aus
der Geſetzgebung entfernt. Wenn die Sozialdemokraten auf das
Laud gehen, dann wird die Wildſchadenfrage das Haupt
agitationsmittel ſein. (Sehr richtig! links.) beantrage des
halb, den Antrag Conrad ſofort in zweiter Leſung im Plenum
zu behandeln.

Abg. v. Wackerbarth (konſ.) erklärt, daß ſeine Freunde
bereit geweſen ſeien, mit Herrn Conrad zuſammen einen Antrag
einzubringen, er ſei aber ſehr ſchnell vorgegaugen. Herr von
Rauchhaupt babe in der vorigen Seſſion ausdrücklich erklärt,
daß die Konſervativen ſich nicht an alle Einzelheiten der Kom
wie et binden könnten. Es beſtänden manche Mängel
in dem Geſetz, namentlich ſei auch die Jagdſcheingebühr, die man
als eine Luxusſteuer bezeichnen könne, viel zu niedrig. Die
Einnahmen daraus würden jetzt ſchon zu wohlthätigen Zwecken
verwendet und eine Vermehrung dieſer Einnahme wäre daher
ſehr erwünſcht. Die Jagderträge belaufen ſich auf 10 Millionen
Mark. Die Einnahmen der Gemeinden ans der angeht be
tragen mindeſtens ebenſo viel. Ueber ein Nationalvermögen,
welches ſich mit 20 Millionen verzinſt, könne man nicht ſo leicht
hinweggehen. Die l des Wildſchadenerſatzes würde
zu zahlloſen Prozeſſen führen, deshalb iſt es ſchon nothwendig,
den Schaden, welchen Rehe verurſachen, auszuſchließen. Die
Petitionen haben ganz unglaubliche Thatſachen behauptet, ſie
richteten ſich auch zum größten Theil gegen den Fiscus, nicht
gegen Privatjagdbeſitzer. Man müſſe die Sache nüchtern aufſaſen und alle Vorurtheile bei Seite laſſen. Wenn wir direkt
in die zweite Leſung eintreten werden, werden die Meinungen
ſo weit auseindergehen, daß die Sache mehr verlangſamt wird,
als durch kommiſſariſche Berathuug.

Miniſter v. Heyden: Jch habe an der beutigen Sitzung
theilgenommen, um jeden Zweifel darüber abzuſchneiden, als ob
die Regierung dieſer Frage keine Aufmerkſamkeit zuwendet; aber
an der materiellen Verhandlung kann ich nicht theilnehmen.
Die Regierung hat eine Jagdorduung vorgelegt, und dadurch
die Verbeſſerungsbedürftigkeit der beſtehenden Vorſchriften an
erkannt; die Regierung hat ſich bei ihren Vorſchlägen auf dem
Gebiete der Vorbeugungsmaßregeln gehalten. Aus begreiflichen
Gründen iſt es nicht möglich geweſen eine erneute Beſchluß
faſſung der Staatsregierung herbeizuführen. Meine perſönliche
Anſicht iſt deshalb nicht von Bedeutung, aber ich will damit
nicht zurückhalten: Die Frage einer Reform der Jagdordnung

ſteht auf der Tagesordnung und wird nicht eher verſchwinden,
bis ſie befriedigend gelöſt iſt. Mein Wunſch geht dahin, ſie ſo
ſchnell als möglich zu löſen. Wie das möglich iſt, weiß ich
nicht. Ganz unfruchtbar ſind die Verhandlungen dieſes Hauſes
nicht geweſen; ſie haben wenigſtens zur Abklärung der Anſichten
in dieſem Hauſe geführt. (Zuſtimmung.)

Abg. v. Sſcchalſcha macht namens eines Theiles des Zeu-
trums einige Ausſtellungen an dem Antrage und befürwortet
die Berathung in der Kommiſſion.

Abg. Langerhians (dfr.) hält neben dem Wildſchaden-
erſatz auch die Wildſchadenverhütnug für nothwendig Wo der
Wildſchaden wiederholt auftritt, iſt die Noth ſehr groß: kleine
Grundbeſitzer ſind dadurch oft verarmt. Dein Gewinn aus der
Jagd muß der oft gar nicht nachweisbare Schaden gegenüber-
geſtellt werden, welchen das Wild anrichtet. Viel Schaden
könnte verhütet werden, wenn der Abſchuß den Jagdbeamten
von oben ſtreng anbefohlen würde. Außerdem könnte man für
Roth und Damwild die Schonzeit aufheben. Da Herr Sirutz
ſeinen Antrag nicht zurückgezögen hat, ſo wird eine Kommiſſions-
berathung nothwendig ſein.

Abg. Barth (fk.) bemängelt an dem Antrage Strutz die
Vorſchläge wegen Abgrenzung der Jagdbezirke und bittet die
Kommiſſion, dieſen Mangel zu beſeitigen. tDie Abgg. Pleß, und Humann ſprechen ſich für den An
trag aus, der nun ſchon ſeit 7 Jahren das Haus beſchäftige;:
die Geſetzgebung ſei hier berufen, dem Hauptſtück des Mittel
ſtandes, dem Bauernſtande, zu helfen das Abgeordnetenhaus
müſſe hier ſelbſtſtändig vorgehen, ohne ſich um die Herren
am andern Ende der Leipzigerſtraße zu kümmern wenn dieſe

das Geſetz zu Falle bringen wollten, ſo müßten ſie dafür die
Verantwortung tragen

Abg. Strutz bezeichnet die Rede des Herrn Franke als
einen perſönlichen Angriff gegen ſich ſelbſt: er ſei dadurch daß
er dem damaligen Kommiſſionsantrag ſchließlich zugeſtimmt
t nicht gebunden, ſondern habe freie Hand bezüglich der

Anträge.
Abg. v. Rauchhaupt: Wir ſind bereit, in die zweite

Leſung des Antrages Conrad einzutreten, wi wir das ver
ſprochen haben. Wir haben uns aber die Stellung von An
trägen vorbehalten. Den Antrag Strutz baben nur einige Con
ſervative unterſchrieben und deshalb könne man es durchaus nicht
ſo darſtellen, als wenn die Conſervativen ihr früher gegebenes
Wort nicht einlöſen wollten,

„„Abg. Windthorſſt: Alle dieſe Weitläufigkeiten hätten wir
nicht gehabt, wenn wir einfach die hannoverſche Jagdordnung
angenommen hätten. (Sehr richtig.) Mir ſcheint es ange-
meſſen, ſofort für die Berathung im Plenum zu ſtimmen und
nicht für Komintern die immer noch ein reten
kaun, wenn bei der weiteren Berathung ſich Anſtände er-
geben. Herr Strutz thäte beſſer, ſeinen Antrag als ſolchen
zurückzuziehen und ſeine einzelnen Wünſche als Amendements
einzubringen.

Abg. Strutz zieht ſeinen Antrag zurück und behält ſich die
Amendirung des Antrags Conrad vor. (Beifall.) re

Die Verweiſung des Antrages Conrad an eine Kommiſſion
wird abgelehnt.

Schluß gegen 2 Uhr.
Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Volksſchulgeſeh.)

Die Beſtattung des Königs von Holland.
Haag, 4. Dezember. Ungeagchtet des ſtarken Nebels und

des ſtrömenden Regens haben ſich über 30,000 Menſchen nach
Haag begeben. Schon 5 Uhr früh war der Bahnhof über
füllt, und unzählige Wagen, von der feinſten Equipage bis zum
Sandkarren, brachten ungufhörlich Zuſchauer in die Straßen,
durch welche ſich ſoeben der Leichenzug des Königs bewegte.
Fenſter, Läden, eiligſt errichtete Tribünen ſind dicht beſetzt. Unter
Glockenklang und Kanonenſchüſſen geht der Leichenzug feierlich
durch die Straßen. Der Trauerwagen wird von der ſchweigen-
den Volksmenge entblößten Hauptes begrüßt.

Haag, 4. Dezember. Das Leichenbegängniß des Königs
verlief in höchſt impoſanter Weiſe. Die Kopf an Kopf gedrängte
Menge zeigte eine ehrfurchtsvolle, ſympathiſche Haltung. Der
Sarg war mit Blumen und Kränzen überdeckt. Dem Leichen-
wagen folgte ein Wagen, auf welchem die Kränze, die auf dem
Sarge keinen Platz gefunden, mehrere Meter hoch aufgethürmt
waren. Der Fürſt von Waldeck-Pyrmont ging mit den Groß-
herzögen von Sachſen-Weimar und Luxemburg an der Spitze
des Leichenzuges; darauf folgten die anderen Fürſtlichkeiten und
die auswärtigen Vertreter.

8 4. Dez. Die feierliche Beſtattung der Leiche des
Königs Wilhelms III. erfolgte in der Kirche zu Delft. Dem
Trauerakte wohnten außer den auswärtigen Deputationen die
Miniſter, die Mitglieder der Kammern und die hohen Staats
functionäre der Niederlande und Luxemburgs bei. Der Leichen
zug traf um 3 Uhr in der Kirche ein. Der de Bour-
lier hielt ſodann die Leichenrede. Um 3, Uhr wurde der Sarg
S 8 Krypte verſenkt, wo der Jnſtizminiſter die Siegelanlegung

ollzog vParis, 4. Dez. Heute fand hier ein Gottesdienſt zum
Gedächtniß des verſtorbenen Königs von Holland ſtatt, wobei
Carnot durch General und ſein militäriſches Gefolge
vertreten war und dem Miniſter Ribot, andere Miniſter und
auswärtige Vertreter beiwohnten. Beim Ausgang der Kirche
wurden von Unbekannten in holländiſcher Sprache Zettel ver
theilt, worin holländiſche „Palrioten“ gegen die. Uebernahme der
Regierung dyrch die Regentin proteſtiren-

ausgeſchloſſen werden ſolle. Die Hannoverauer, welche deh Ha g, a. Dezember. Ankäßlich der heutigen Leichenfeier
zu Ehren des verſſorbenen Königs entſtand wiederholt ein der
artiges Gedränge, daß zahlreiche Perſonen verletzt wurden.
Mehrere Pferde des Leichenzuges ſcheuten einzeine Reiter
wurden aus dem Sattel gehoben, doch kam keine ernſte Störung
vor. Die Polizei glaubt, daß die Verbreitung revolutionärer
Flugſchriften auf Grund eines ſozialiſtiſchen Complots erfolgt
ſei. Bisher wurden die Urheber nicht ermittelt.

Die Zunahme der Meiueide.
Vor kurzem hat der Fürſtbiſchof von Breslau ein Rund

chreiben an ſeine Diöceſangeiſtlichkeit erlaſſen, in welchem er,
wie auch wir ſeiner Zeit erwähnten, auffordert, den namentlich
in Oberſchleſien bandenweiſe und gewerbsmäßig betriebenen
Meineiden entgegenzuwirken. Die Klagen über die Zunghme
von Meineiden haben ſich ſchon ſeit Jahren geltend gemacht
und man wird leider annehmen müſſen, daß die Achtung vor
der Heiligkeit des Eides in weiteren Kreiſen der Bevölkerung
Deutſchlands geſunken ſei. Es iſt dies eine traurige Wahr-
nehmung, die in dem er Jahrhundert“, in dem Lande
der deutſchen Trene gemacht werden muß; aber leider läßt ſie
ſich nicht abſengnen. Die Zahl der Meineide wächſt, die Achtung
vor der Heiligkeit des im Namen des allmächtigen Gottes ab
gelegten Eides iſt im Abnehmen begriffen.

Schon früher ſind allerlei Vorſchläge gemacht worden, um
dieſem Uebel zu ſteuern, iſt unterſucht worden, aus welchen
Wurzeln dieſes Verbrechen die immer wachſende Nahrung
findet. Man hat behauptet, es werden zu viel Eide geſchworen
man hat ferner von Strakfverſchärfungen geſprochen. Dies aber
ſcheint uns doch die Wukzel des Uebels nicht zu erfaſſen: Die
Religioſität nimmt ab im Volke, das iſt der Hauptgrund dafür.
daß die Meineide zunehmen. Es mag ja zu diefem letzteren
Uebelſtande noch beitragen, daß die Eidesabnahme vor Gericht
zumeiſt recht ins betrieben wird, daß der heilige
Schauer, der den Schwörenden überlaufen müßte, angeſichts der
Eile und der tintengeſchwängerten Bureaulnft ſich durchaus
nicht einſtellen will aber im Grunde genommen muß für jeden
gläubigen Chriſten der Eidſchwur eine heilige Handlung ſein.
und daß das nicht immer der Fall iſt, zeigt uns die Abnahme
der Religioſität im Volke.

Wir haben an vielfachen Fällen gezeigt, welche Mächte offen
und heimlich den Gottes- und Chriſtusglauben unterwühlen:
wir ſehen täglich die Demokratie mit welcher ſich der Katho
lizismus in Schlochau-Flatow ſoeben wieder tunig verbündet
hat an der Arbeit. Die Sozialdemokratie ferner thut in
den Städten ohne ſich zu verſtellen, auf dem platten Lande
heuchleriſch verſchleiert, alles, um im Volke den Glauben an
die Größe und Allmacht Gottes zu diskreditiren; iſt es da wohl
ein Wunder. wenn die ſo Bearbeiteten ſich nicht ſcheuen, falſch
zu ſchwören Es iſt ja gewiß mit Genugthuung zu begrüßer,
daß ein katholiſcher Biſchof ſeine Geiſtlichkeit gegen dieſen Uebel-
ſtand zur Hilfe aufruft; wir wollen auch hoffen, daß dies nicht
u erfolglos bleiben wird. Die Hauptſache aber, um das
lebel an der Wurzel zu erfaſſen, liegt in den Worten des

hochſeligen Kaiſers Wilhelm J. „Jch will“ ſo lauteten die-
ſelben „daß meinem Volke die Religion erhalten bleibe.“
Um de gr ermöglichen, müſſen wir alle, denen Gottesglanben
uiid Kirche heilig iſt, zuſammenſtehen und insbeſondere der
Demokratie entgegentreten, der Demokratie, welche die gefähr
lichſte Feindin der chriſtlichen Religion und Kirche iſt.

Zweigberein für Rübenzucker-Jnduſtrie für
Halle und Umgegend.

In der geſtern im Hotel „Stadt Hamburg unter Vorſitz
des Herrn C. Nagel- Trotha abgehaltenen Sitzung bildete
den bedentſamſten Punkt der Verhandlungen eine Beſprechung
über die Veröffentlichung von Geſchäftsrefultaten
der Zuckerfabriken und ihren Zuſammenbang
mit der Steuerfrage. Eingeleitet wurde die Beſprechung
durch Herrn Dr. von Lippwann- Halle. Derſelbe führte
aus, daß die in der letzten Vereiusſitzung über den erſten Punkt
des Themas gepflogenen Verhandlungen, deren Reſultat die ein
ſtimmige Anſicht geweſen war, do die vielfach von Zuckerfabriken
berichteten hohen Erträge nur auf irrthümliche Verrechnung der
in Frage kommenden Faktoren zurückzuführen, die Lage der
Zucker-Jnduſtrie jedoch durchweg keine glän-zende ſei, bei manchen freiſinnigen Zeitungen auf
Zweifel geſtoßen ſeien. Und dennoch ſtehe, wie weitere Unter
ſuchungen von Glanz in der Scheiblerſſchen Zeitſchrift
aufs Klarſte zeigten, unzweifelhaft feſt, daß man ſich in weiten
Kreiſen einer völlig unbegründeten Täuſchung über, die Ren-
tabilität der Zuckerfabriken hingebe und deshalb meine, daß
daß dieſelben mit Leichtigkeit die Zuckerexportprämie entbebren
könnten, wie es im Geſetzentwurf der Regierung vorgeſehen ſei.
Man rede da von einer Bevorzugung einzelner ſchon durch die
beſſere Beſchaffenheit des Bodens günſtig geſtellten Gegenden
von Schädigung der öſtlichen Gebiete durch die Sachſengängerei
nach den Zucker-Jnduſtrie-Bezirken und betone, daß andere
Provinzen mit geringem Rübenbau an der Materialſteuer und
der Prämie v kein Jntereſſe hätten. Ja, die Regiernng ſcheine
nach der Faſſung der Begründung des neuen Gefetzentwurfes
den ſteigenden Export von Zucker geradezu als eine kraukhafte
Erſcheinung zu betrachten, welche man, ſo weit es noch möglich
ſei, aufhalten müſſe. Zweifellos aber ſei zu erwarten, daß die
Einführung des geplanten Geſetzes eine ſchwere Schädigung
aller Zweige der Zucker-Jndnſtrie, ſowohl der Rohzucker-
Fabrikation wie der Raffination und Melaſſe-Entzuckerung be-
deuten werde. Thatſache ſei, daß die Zucker Induſtrie ir
böheren Kreiſen heute uur noch wenige Freunde beſitze; ſie ſei
allerdings daran ſelbſt nicht unſchuldig, weil durch die oben erwähnte
Art der Veröffentlichung der Geſchäftsreſultate die Zucker
fabriken in dem Verdacht ſtänden, unendliche Mengen Geld ver
dient zu haben. Weiter, weiſe man darauf hin, daß, wenn
es ſchlecht um die Zuckerinduſtrie ſtehe, doch nicht immer noch
neue Fabriken gebaut werden würden oder verweiſe darauf,
daß die Enquete von 1883 doch ein ſehr befriedigendes Bild
von der Lage der Zuckerinduſtrie geliefert habe und ſchließlich
betone man, daß dieſelbe ſelbſt nicht über ſin Beſcheid wiſſe.
wenn ſie im Oktober d. ſchon über die ſchlechte Ausbeute
geklagt habe, während ſich dann herausgeſtellt habe, daß die-
ſelbe doch nur um 0,3 hinter der vortrefflichen des Verjahres
zurückgeblieben ſei. Man rechne dann noch, daß ja der Ausfall
an Prämie für den Zuckerinduſtriellen und den Rübenbauenden
Landwirth kein bedeutender ſein werde; da ja die Export-
prämien in Höhe von 15 Millionen Mark ſich auf 200 Millionen
Centner Rüden vertheilen, alſo für jeden Centuer nur ein Aus
fall von 7 Pfennig erwachſen werde, der die Jndnuſtrie bei den
hohen Dividenden, die ſie vertbeile, nicht ſchwer treffen könne.
Der Redner ſchloß mit der Mahnung, Alles anfzubieten, um
die der Zuckerinduſtrie drohende, durch dieſe völlig unzutreffenden
Anſichten geſteigerte Gefahr abzuwenden, wenngleich er nicht
damit zurückhielt. zu erklären, daß der Erfolg aller Au-
ſtrengungen in dieſer Richtung ein ſehr zweifelhafter ſei. Herr
Direktor Hahne-Ma d hervor, daß die Enquete
von 1883 über den Stand der Zuckerinduſtrie vor jenem Zeit-
punkt ganz richtige Angaben geliefert habe, ſeitdem jedoch die
Verhältniſſe durch die techniſche Vervollkommung u. ſ. w. ſich
weſentlich geändert häktten, ſo deß es wünſchenswerth geweſen
wäre, wenn die Regierung von ihrem gegenwärtigen Vorgehen
in der Zuckerſtenerfrage jetzt erſt wieder eine ähnliche Enquete
veranſtaltet hätte. Herr Görz-Berlin, der Herausgeber
der Zeitſchrift des Hauptvereins für Rübenzuckerinduſtrie,
wies dann darauf hin, daß der neue Finanzminiſter
kurze Zeit nach ſeinem Amtsantritt ein Votum abgegeben dabe,
daß zunächſt die direkten Steuern zu reformiren ſeien; die Zucker
Jnduſtrie habe, zumal der Herr Landwirthſchafts Miniſter
von Lucius ſich ähnlich geäußert habe, begründete Ausſicht
zu haben geglaubt, daß man ſie vorerſt in Ruhe laſſen werde.
Plötzlich ſei gegen alle Vorausſicht die Zuckerſteuer doch auf der
Tagesordnung erſchienen, aus welchen Gründen, entziehe ſich der
öſſentlichen Beſprechung, doch müſſe auf jeden Fall conſtatirt
werden, daß dies Vorgehen der Regierung der Jnduſtrie ganz
unerwartet gekommen ſei und das geplante Geſetz eine unge
heuerliche obne Rückſicht auf den National-
Wohlſtand bedeute. Allerdings hätten die Verhandlungen im
Reichstag, aus denen im Jahre 1887 das gegenwärtig geltend
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Beſetz hervorgegangen ſei, zur Genüge drgakg daß die Jahre
der Materiallleuer gezählt ſeien, aber es ſei das Geſetz damals
doch unter der Vorausſicht durchgebracht, daß dem Vorgehen
Deutſchlands in der Herabſetzung der Prämie die übrigen Zucker
produzirenden Staaten folgen würden. Das ſei jedoch theils
gar nicht, theils nur in ſehr geringem Maße geſchehen, ja, Nord-
Amerika habe ſogar direkt hohe Prämien eingeführt. Bei dem
jetzigen plötzlichen Vorgehen der Regierung habe die deutſcheSuduſtrie nicht Gelegenheit gehabt, ihren Standpunkt ſo darzu-
legen, wie es nothwendig geweſen wäre; in 14 Tagen ſei der
Geſetzentwurf im Bundesrath ſo zu ſagen durchgepeitſcht, was
ohne beſtimmte Abmachungen nicht möglich geweſen ſein würde.
Die Reichsregierung habe ſich eben dec preußiſchen, bayeriſchen,
württembergiſchen und badiſchen Stimmen für das Geſetz ſicher
gewußt, von einer ordentlichen Prüfung des Entwurfs könne
unter ſolchen Verhältniſſen auch nicht die Rede ſein. Jedenfalls
ſei kein Zeitpunkt für die Einführung des geplanten Geſetzes
ungünſtiger wie der gegenwärtige, wo die Zucker -Jnduſtrie einer

anz ungewiſſen Zukunft entgegengebe unter der allgemeinen
erihenerung ihrer Betriebs-Materialien, wie unter der neuen

Belaſtung durch die aus der ſozialen Geſetzgebung erwachſenden
Abgaben von deren Schwere mau ſich noch kein klares Bild
machen könne die jedoch ebenfalls die fiugnziellen Erträg-
niſſe der Fabriken weſentlich beeinträchtigen würden. Da-
zu kommen, daß die Ausfuhr von Zucker ſich voraus-
chtlich immer ſchwieriger geſtalten werde. Zwar könne
nath der Mac Kinley-Bill nach Nordamerika vom 1. April
1891 bis zum 1. Januar 1892 Rohzucker zollfrei eingeführt
werde, aber nach dem letzteren Zeitpunkte ſtehe das Schlimmſte
zu befürchten, da, wenn Deutſchland, wie es nach Lage der
Dinge kaum anders zu erwarten ſei, ſich weigere, die Produkte
Nord Amerikas, wie Getreide und Petroleum, zollfrei einzu
laſſen, die Union einen Prohibitivzoll von ſolcher Höhe auf den
Zucker legen dürfte, daß damit der Export dorthin ganz un
möglich werden würde. Auch in England ſei die ſchutzzöllneriſche
Partei in ſtetem Wachſen; es werde vielleicht zu einer Zoll-
nnion zwiſchen dem Mutterlande und den Colonieen kommen,
ſo daß der Zucker aus den letzteren zollfrei nach England ein-
geſührt werden könnte, wodurch die oſtindiſche Zuckerinduſtrie
weſentlich gehoben, den auswärtigen, beſonders den deutſchen
Zuckerproduzenten aber bei den höheren oder niederen Zöllen
ür ihre Fabrikate die Concurrenz erſchwert werden würde.
Wenn bei uns die Prämien fortfallen ſollten,
werde die franzöſiſche Juduſtrie auf dem Weltmarkt in London den Vortheil haben; ſelbſt wenn der
franzöſiſche Fabrikant dem Rübenbauer den Zollcentner Rüben
noch 35 Pfennige höher bezahlen müßte, als heute, könne er
doch noch in Folge der guten Transportwege in Nordfrankreich
und der geringeren Fracht, die von Düukirchen nach London
nur 1 Drittel oder einhalb derjenigen von Magdeburg- Hamburg
nach London ausmacht, mit Erfolg gegen den deutſchen Fabri-
kanten concurriren. Dann ſeien auch mit Oeſterreich Verhand
lungen über einen Handelsvertrag in der Schwebe; ſollte, was
allerdings kanm anznnehneen ſein dürfte, dadurch die zollfreie
Einſuhr des öſterreichiſchen Zuckers nach Deutſchland möglich
werden, ſo würde, wenn Deutſchland die Prämien aufhöbe und
Oeſterreich ſie behielte, der öſterreichiſche Zucker gar billiger,

als der deutſche ſelbſt bei uns werden. Kurz, es ſei unver-
ſtändlich, daß die Reichsregierung zur Zeit dieſe Frage in einem
Sinne löfen wolle, der auf den Veſtand der deutſchen Zucker
induſtrie höchſt ungünſtig wirken, zugleich unſere Landwirth-
ſchaft ſchwer ſchädigen müſſe. Es ſei ſchlimm, daß man ſo gegen
die geplanten Maßregeln der Regierung ſprechen müſſe, zumal
die Zuckerinduſtrie und die Landwirthſchaft bisher ſtets treu zur
Regierunggehaltenhätten; durch Maßregeln wiedasgeplaute Zucker
S e zweifellos die Oppoſition genährt. Der bisherige

Landwirthsſchafsminiſter v. Lucins habe, das ſei ganz beſonders
anzuerkennen, ſtets die Zucker-Jnduſtrie aufs wärmſte vertreten;
dieſem Umſtande ſei auch insbeſondere ſeine Demiſſion zuzu
ſchreiben, welche ex eingereicht habe, weil ſein Proteſt gegen den
Geſetzentwurf im Kronrath überſtimmt ſei: es werde die Zucker
Jnduſtrie des Mannes, der in höchſten Kreiſen wohl der einzige
mit wirklichem Verſtäudniß für ihre Bedürfniſſe geweſen, ſtets
mit Dank gedenken. Pflicht aller betheiligten Kreiſe aber ſei es,
die Regierung aufmerkſam zu machen, daß ſie über die Sach-
lage nicht gut unterrichtet ſei.

Nach dieſen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Aus-
führungen wurde noch beſchloſſen, eine Petition gegen

inführung des geplanten Geſetzes, wie von den
rheiniſchen ZuckerJnduſtriellen vorgeſchlagen worden, auch den
Beamten und Arbeitern der Fabriken des Bezirks zur Unter-
ſchrift vorzulegen, jedoch wurde betont, daß es in durchaus
loyaler Weiſe den Angeſtellten und Arbeitern anheimgegeben
werden müſſe, aus freiem Willen zu unterzeichnen oder nicht,
da die Ausübung irgend welchen Zwauges zweifellos eine die
Erreichung des Zweckes der Sache ſchädigende Wirkung aus-
üben müſſe. Die Petition iſt von jeder einzelnen Fabrik dem
Reichstag ſo raſch wie möglich mit den Unterſchriften einzuſen-
din: über die Zahl der zuſammengekommenen Unterſchriften ſoll
in der auf den 10. d. M. nach Berlin zum Zwecke der Erhebung
eines Proteſtes gegen den Geſetzentwurf einberufenen Zucker
Jntereſſenten Verſammlung Mittheilung gemacht werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unferer Original-Correſyondenzen iſt unr mit deutkſcher Quellen

angabe geſtattet.Die Direktion des landwirthſchaftlichen
Centralvereins der Provinz Sachſen hat eine
direkte Eingabe an den Kaiſer gerichtet, in der um Auf-
hebung oder Modifikation der Zuckerſteuervorlage
gebeten wird.

Patente haben angemeldet: für eine Feilenhaumaſchine,
A. Otto Schmidt in Halle a/S. für eine am Gewehrriemen
drehbar beſeſtigte Gewehrſtütze, Richard Vornmüller in Suhl.

Freiberg i/S., 4. Dez. (Landtagsabg. Kaufmann
ranz Müller) übergab 15 000 dem Stadktrathe Freibergs,
amit dieſer das Koch'ſche Heilverfahren unbemittelten Kranken,

insbeſondere Arbeitern der Weißenberner Papierfabrik, zu-
nängg mache.

M Varbh. 4. Dez. (Für den Beſuch des Kaifers), der,
wie bereits gemeldet am 13. d. M. kurz nach 9 Uhr bei Herrn
Amtsrath v. Dietze zur Jagd eintreffen wird, werden allerlei
Vorbereitungen geiroffen. Die obere Schloßſtraße, Kaſtanien-
ſtraße, Marktſtraße, Marktplatz, die Magdeburger- und Bahn-
hofsſtraße, die der Kaiſer auf einer Rundfahrt gleich nach
ſeiner Ankunſt vermuthlich paſſirt, werden feſtlich geſchmückt
werden. Der Marktplatz und der Kriegerdenkmalsplatz werden
am Abend bengaliſch erleuchtet. Die Vereine werden mit
Fackeln Spalier bilden, wenn der Kaiſer um 9 Uhr 30 Min.

bends abfährt.
S Magdeburg, 4. Dezeinber. (Jn der heutigen

Stadtverordnetenſitzung) erfolgte die Mittheilung des
Magiſtrats, daß er von der Einbringung einer neuen Scala für
die ſtädtiſchen Lehrer wegen des in Berathung ſtehenden neuen
Volksſchulgeſetzes vorläugg Abſtand zu nehmen genöthigt ſei.
Die earimenng beſchloß jedoch dem entgegen, den Magiſtrat
zu erſuchen, dem früher gefaßten Beſchluß gemäß zum 1. April
nächſten Jahres beſtimmt eine neue Gebhbaltsſcalag
vorzulegen. Die abweiſende Antwort des Magiſtrats in Betreff
der Petitionen an den Herrn Reichskanzler wegen Beſchleunigung
der Erhebungen betr. die Aufhebung des Vieheinfuhrverbots
führte unter Anerkennung des Umſtandes, daß thatſächlich eine
ſolche Beſchleunigung inzwiſchen ſchon ſtattgefunden habe, zu
in Beſchluſſe der Verſammlung, die Sache auf ſich beruhen zu

en.

Jnduſtrie und Handel.
—s. Halle. Wie wir nachträglich erfahren, iſt in der Ge

fammtſitzung der hieſigen Handelskammer, vom 29. Novbr.
d. J. beſchloſſen worden, gegen den Entwurf eines Geſetzes über
die Zuckerſteuer Stellung zu uehmen und in Gemeinſchaft mit
der Gewerbekammer für den Regierungsbezirk Merſeburg eine

Petilion auf Ablehnung des betreſſenden Geſetzenkwurfes an den
Reichstag zu richten. Die Gründe welche die Handelskammer
zu diefer Haltung bewogen haben, liegen im gr nud ganzen
darin, daß der hieſige Bezirk in ſeiner wirthſchäftlichen Geſammt
entfaltung mit der hochentwickelten Zuckerinduſtrie ſehr eng ver
bunden iſt. Eine Schädigung dieſer würde daher eine Benach-
theiligung von Juduſtrie. Handel und Gewerbe hierſelbſt in
größerem Umfange im Gefolge haben und einen dauernden
r r Niedergang für viele Erwerbskategorien herbei-
führen, welche in der einen oder andern Weiſe eine ſtarke Zucker
induſtrie zur Vorausſetzung haben.

Coblenzer Stadt- Obligationen von 1885. Die
nächſte Ziehung findet Ende Dezember ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 3pEt. bei der Auslooſung überninunt das Bank-
haus Carl Veuburger, Berlin Franzöſiſche Straße
13. Le Verſicherung für eine Prämie von 8 Pfg. pro 100

ark.Auf die 1890er Dividende der Reichsbauk-Antheile
wird vom 15. d. ab eine zweite halbjährige Abſchlagszahlung
von 2, pCt. oder 67.50 Mark für Dividendenſchein Nr. 14 aus
gezahlt.

e urger Privatbank. Die diesjähxigeDividende dieſes Jnſtituts dürfte ſich nach den angeſtellten vor
läuſtgen Ermittelungen auf etwa 6 pCt. ſtellen.

Die Direction der Altenburg Zeitzer Bahnglaubt, daß die vorjährige Dividende für die Stammaktien s
pCt. diesmal nicht überſteigen werden wird. Genaueres laſſe
ſich aber noch nicht ſagen, da die definitiven Abrechnungen von
der den Betrieb führenden Sächſiſchen Staaisbahn erſt im Mai
erſtattet zu werden pflegen.

Dividenden-Schätzungen, Berlin-Lucken-
walder Wollwaarenfabrik ca. 9 pCt., Biele-
felder Maſchinenfabrik (Dürrkopp) 10 pCt.

Rauchwagaren-Zurichterei und Färberei-
Actien- Geſellſchaft (vorm. Louis Walter's Nachf.) in
Markranſtädt. Heute fand eine Sitzung des Aufſichtsraths
ſtatt. Die Direction berichtete über das in den erſten Monaten
des laufenden Grſchäftsjahres gewonnene Reſultat und ſchilderte
dasſelbe als ein ſowohl in der Zurichterei als in der Färberei
ſehr günſtiges. Der Umſatz iſt gegen den gleichen Zeitraum des
Vorjahres um 18 Procent höher. Die Arbeiter Verhältniſſe
bleiben günſtige. Es wurde die Anlage electriſcher Beleuchtung
beſchloſſen.

London, 4. Dez. Die auswärtigen Vertreter in der
argentiniſchen Finanzcommiſſion, Hanſemaunn
und Danvers, haben ſich an den. Berathungen der engliſchen
Mitglieder nicht betheiligt. Die engliſchen Mitglieder haben ſich
dem Vernehmen nach gegen Vorſchüſſe ausgeſprochen, welche die
Prioritätsſicherheit der gegenwärtigen Gläubiger berühren
könnten und weiter beſchloſſen, der argentiniſchen Regierung zu
empfehlen. die Coupons der nationalen äußexen Obligationen
für drei Jahre zu fundiren. Sicherheit für die Coupons könnten
die Zolleinkünfte bilden, die gegenwärtig nur mit der
Verzinſung der 1886er Anleihe belaſtet ſind.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 5. Dezember (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.)

Das „B. T.“ ſchreibt: „Wir konnten ſchon vorgeſtern
Abend darauf hinweiſen, daß wichtige Entſcheidungen be-
züglich unſerer Sperrmaßregeln bevorſtehen. Die erſte
derſelben iſt heute gefallen. Der Bundesrath hat ohne
Widerſpruch, d. h. alſo einſtimmig, den bayriſch-ſächſiſchen
Antrag auf Aufhebung der Viehſperre gegen Oeſterreich-
Ungarn mit einer kleinen Aenderung angenommen. Es
ſcheint, als ob auch noch andere wichtige Beſchlüſſe nach
dieſer Richtung gefaßt worden ſeien; dieſelben entziehen
ſich vorläufig noch der Veröffentlichung.

Jn der Lucius'ſchen Fideicommisſtempelangelegenheit
iſt dem Vernehmen nach vor einigen Tagen vom Kaiſer
ein Specialbericht eingeſordert worden. Nach Eingang
deſſelben darf anf eine Klarlegung der ganzen Angelegen-
heit von maßgebender Seite gerechnet werden.

Brüſſel. Jufolge ſteigender Studentenkundgebungen
mußte geſtern Profeſſor Phillipſon die Univerſität verlaſſen,
ohne ſeine Vorleſung halten zu können. Laut der Zeitung
„Etoile belge“ erhielt Phillipſon ſeine Entlaſſung als Rector
und als Profeſſor.

Amſterdam. Die Polizei confiscirte wieder eine
Menge revolutionärer Manifeſte. Man glaubt an die
Exiſtenz einer weitverzweigten Verſchwörung, die ſich über
das ganze Land erſtrecke. Die Polizei fährt in ihren Nach-
forſchungen fort.

Rom. Der negqgpolitaniſche Profeſſor Fenmola hat
vor einer großen Verſammlung von Aerzten und Studenten
von neuem herbe Worte an die Adreſſe Kochs gerichtet.
Feumola beharrt entſchieden auf ſeinem ablehnenden Stand-
punkt und tadelt Koch ſcharf, daß er den Zuzug von
Lungenkranken nach Berlin nicht durch ein offenes Wort
gehindert habe, obſchon er ſelbſt die völlige Wirkungs-
loſigkeit ſeines Mittels bei Lungentuberkuloſe kannte.

Müuchen, 4. Dezember. Jn der vergangenen Nacht
iſt die große Trindl'ſche Säge- und Mahlmühle in der
Auervorſtadt abgebrannt. Perſonen ſind dabei nicht ver
letzt worden.

Breslau, 4. Dezember. Wie die „Schleſiſche Volks
zeitung“ meldet, hat der Landwirthſchaftliche Verein für
Schleſien“ beſchloſſen, Petitionen an den Bundesrath und
an den Reichskanzler gegen die geplante Herabſetzung der
Getreide und Viehzölle zu richten, ſowie auch eine ent-
ſprechende Eingabe an den Reichstag gegen die Aufhebung
der Grenzſperre gelangen zu laſſen.

Hildesheim, 4. Dezember. Heute früh ſtieß auf
dem hieſigen Bahnhofe der über Nordſtemmen kommende
Perſonenzug mit einer Rangirmaſchine zuſammen. Die
Lokomotive und zwei Wagen des Perſonenzuges wurden
beſchädigt. Ein Beamter wurde leicht verwundet, von den

Paſſagieren iſt Niemand verletzt.
Königsberg i. Pr. (4. Dezember). Der Dampfer

„Deutſcher Kaiſer“ iſt, nachdem derſelbe 7 Tage lang im
Haff feſtgelegen hatte, heute mit Hilfe des Eisbrechers und
des Dampfers „Pionier“ losgekommen und nach Pillau
gedampft.

Braunſchweig (4. Dezember). Wie geſtern gemeldet-
platzte auf dem Boden des Herzoglichen Muſeums ein
Ablaßrohr der Dampfheizung, die dadurch herbeigeführte
Beſchädigung iſt gänzlich unerheblich, an Sammlungsgegen-

ſtänden iſt überhaupt kein Schaden geſchehen.
Wien, 4. Dezember. Wie das „Fremdenblatt“ meldet,

hat das Finanzminiſterium im Einvernehmen mit dem

Handelsminiſterium die zollfreie Einfuhr der Koch'ſchev
Lymphe geſtattet.

Paris, 4. Vezemver. Nach einer Meldung des
„Eclair“ aus Nancy verurtheilte der dortige Gerichtshof
den Agenten Arnoult, welcher ſeiner Zeit behufs Vörſen
manöver Telgramme lügneriſchen Jnhalts von Nanctz urd
Toul uach Paris abſenden ließ, zu einer Gefängnißſtrafe
von 4 Tagen.

Bern (4. Dezember). Die Doktoren Lotz in
Baſel und Schmidt, eidgenöſſiſcher Sanitäts Referent
hierſelbſt werden von dem Bundesrath nach Berlin ab
geordnet, mit dem Auftrage, ſich dort, in Verbindung mit
dem ſchweizeriſchen Geſandten in Berlin, bei den zuſtändigen
Behörden dahin zu verwenden, daß die Schweiz bei Abgabe
des Koch'ſchen Heilmittels ſo viel und ſo regelmäßig wie
möglich berückſichtigt werde, ſowie überhaupt diejenigen
Schritte zu thun, welche geeignet ſind der Schweiz die
Wohlfahrt der Koch'ſchen Entdeckung nach Möglichkeit zu
ſichern. Zum ſchweizeriſchen Konſul in Antwerpen iſt
der dortige Rheder Daniel Steinmann aus St. Gallen
ernaunt worden.

Halifax (Neu-Schottland), 4. Dezember. Während
eines heftigen Sturmes, welcher am Montag und Dienſtag
an der Küſte wüthete, ſollen 40 Schiffe, zumeiſt Schooner
aus den Seeprovinzen St. Pierre und Miquelon, unter
gegangen ſein. Nach bis jetzt eingegangenen Berichten
ſollen 12 Perſonen umgekommen ſein. Auch auf dem
Lande hat der Sturm großen Schaden verurſacht: zahl
reiche Brücken ſind weggeriſſen worden, auch iſt der Eiſen
bahnverkehr mehrfach unterbrochen.

Sebaſtopol, 4. Dezember. Die Häfen des Aſow'ſchen
Meeres und die Mündung des Dniepr ſind durch Eis
geſperrt,

Rio de Janciro, 4. Dezember.
Kutſcher iſt vollſtändig beendet.

Der Streik der

Wien, 4. Dez. Nachm. ſAbgeordnetenhaus.] Präſident
Smolka wird beim Eintreten von der Verſammlung lebhaft
begrüßt und dankt für den warmen Empfang. Dem Hauſe
ſind folgende Vorlagen zugegangen: über die Handels und
Schifffahrts-Konvention mit Egypten, über das Rekrutirungs-
Kontingent pro 1891, über das Geſetz betreffend die Einquartirung
der bosuiſch-herzegowiniſchen Truppen, über die für die Aus-
gaben gelegentlich der Ueberſchwemmungen im September dieſes
Jahres zu gewährende Jndemnität. Hierauf gab der Finanz-
miniſter ſein Finanzexpoſeé.

Wien, 4. Dez. [Abgeordnetenhaus.] Der Finanzminiſter
Dr. v. Dungjewski legte dem Hauſe das Budget mit einem
Expoſé vor, worin er die Erwartung ausſprach, daß ſelbſt bei
einer minder günſtigen Entwickelung der Verhältniſſe von dem
Betrage von 10625650 Fl., welche zur Tilgung der Staats-
ſchuld 1891 erforderlich ſein werden ſicher 4 Millionen aus den
laufenden Staa'seinnahmen beſtritten werden können, damit
höchſtens 6625 650 Fl. an Tilgungsrente auszugeben ſein
werden. Hierdurch geſtalte ſich das s für 1891,
verglichen mit dem für 1890, um 4593 635 Fl. günſtiger. Der
Finanzminiſter gab ſodann der Hoffnung Ausdruck, auf dieſem
Wege unter Vorausſetzung günſtiger t eine wachſende
Entlaſtung des Stagtsbudgets von Schuldaufnahmen und eine
allmähliche Boſirung deſſelben auf die laufenden Staatsein-
nahmen zu erzielen.

Wien, 4. Dez. Der Finanzminiſter brachte heute im Abge
ordnetenhauſe den Staatsvoranſchlag für 1891 ein. Darnach
beträgt das Geſammterforderniß 564 473 940 Gulden, die Ge-
ne deu 566 759 572, ſomit der Ueberſchuß 2 285 624

ulden.
Wien, 4. Dezember. Das Wiener Kabinet hat der „Polit

Korreſp.“ zufolge in Belgrad mündlich die Erklärung abgeben
laſſen, Oeſterreich-Ungarn könne vor Beendigung der gegen-
wärtigen handels politiſchen Berathungen mit Deutſchland wegen
der dadurch bedingten völligen Jnanſpruchnahme aller be-
theiligten Faktoren nicht in händelspolitiſche Verhandlungen mit
Serbien eintreten.

Rom, 4 Dezember. Der Papſt erließ ein Schreiben an
ſämmtliche Biſchöfe, in welchem er dieſelben daran erinnerte,
daß die Kirche ſich zu Gunſten der Sklavenbefreiung verwendete,
und die diesbezüglichen Thaten früherer Päpſte, ſowie ſein
Schreiben an die Biſchöfe Braſiliens anführt. Der Papſt fei
von den Erzählungen über die Leiden der Sklaven in Central
afrika ſo er griffen worden, daß er den Kardinal Lavigerie be-
auftragt habe, die größten Städte Europas zu beſuchen und die
Sonveräne und Völker aufzufordern, für die Abſchaffung der
Sklaverei einzutreten. Der Papſt ſpendet den Souveränen
Europas Lob und Dank für die Abhaltung der Antiſklaverei-
kongreſſe in Brüſſel und Paris und empfiehlt, mit der Ver-
kündigung des Evangeliums in Afrika fortzuſfahren, Zu dieſem
Behufe werde er eine jährlich am Dreikönigstage zu veranſtaltende
Kollekte anordnen.

Paris, 4. Dezember. Die erſte Zoll-Subkommiſſion lehnte
die von der Regierung vorgeſchlagenen Zölle auf Cocons und
Rohſeide ab und nahm den Zoll von 300 Fres. pro Meterzentner
für gearbeitete oder gezwirnte Seide an.

Da die franzöſiſche Nordbahn ſich mit deutſchen Bahuen
betreffs einer Tarifermäßigung für die Gegenſtände der fran
zöſiſchen Ausſtellung in Moskan nicht einigen konnte, werden
die Ausſtellungsobjekte auf dem Seewege von Dünkirchen nach
Reval und ſodann nach Moskau befördert.

Wie der „Temps“ aus Madrid meldet, ver re der
ſpaniſche Arbeitsminiſter auf das Aulehen von 100 Millionen
wegen der Schwierigkeiten der Laze des Geldmarktes und der
Börſe. Derſelbe wird mit den Eiſenbabhngeſellſchaften einen
Auſſchub der Zahlung der Subventionen bis zum Zuſammen
tritt der nächſten Kammer vereinbaren.

London, 4. Dezember. Unterhaus. Bei Begründung einer
Kreditforderung von 5000 Pfund zur Abbülfe des Nothſtandes
in Weſtirland erklärte Balfour, die Kartoffelernte ſei dort zum
größten Theil mißrathen. Die Regierung wolle die Beſchaffung
der Kartoffelſaat erleichtern und dem Nothſtande durch Be
ſchäftigung der Nothleidenden beim Eiſenbahnbau und anderen
öffentlichen Bauten abhelfen. Die Hilſsaction würde unter
Kontrole der Regierung und nicht unter derjenigen der Lokal-
behörden ſtattfinden.

Petersburg. 4. Dez. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin
von Griechenland ſind geſtern Nahmittag hier eingetroffen und
vom Kaiſer, der Kaiſerin und anderen Mitgliedern des kaiſer
lichen Hauſes am Bahnhof empfangen worden. Dje am Bahnu-
hof aufgeſtellte Ehrenwache des Jsmailowſchen Leib-Garde-
Regiments wurde vom Großfürſten Konſtantin Konſtantinowitſch
kommandirt. Das fronprinzliche Paar iſt in dem Palais des
Großfürſten Paul Alexandrowitſch abgeſtiegen.

—ZJ

Verlag der Aktiengeſenſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verautwortliche Redaktenre: Chefredakteur Wilheln Anthouy für

Politik, Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nach bezeichneten z
Martiy Leiſtſür Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, Louis Lehmann
für den Handels-, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſtunden: Chefredakteur Anthony o 11, Riedakteur Leiſt 9-1 Uhr
Die Erpedition (Inſergtenannghne und Seſchäftsaugelegenheiten) geöffnet

von 7 Uhr Vorm. bie 7 Uhr Abende,
e

S uſius ercicer, Bapkgeschäft, Malle g. S., An- u. Verkauf von Werthpapieren, Ausführung von speeunlations-
Alte Promenade 4e, Aufträgen, Bſfecten-Versieh. u. Kontrole ete. etc.zu den günst. Bedingungen
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Weiss Uapägarn-Leinen, 20024300 ew, das Stück I. ij, 50.

I 20 Mark an,B e lin C. Proben, PreislistenFoeste Preise. d 0 er 0 ſranco.
t
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h o o S s JAus bewährten Qualitäten sorgfältig gearbeitet.
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Bunte Bettbezüge. Betttücher Laken). ſEine Garnitur besteht aus 1 Deckbett, 1302-200 emw, u. 2 Kissen, Aus: e 7
je 83284 em. Plsasser Haustueh, 1402-200 em gross, Stück M. 2,30. v

in h 1662225 cm gross, Stück M. 33 eiingar ngeklärt Doppelleinen, 1462-200 em gross, Stück M. 3,00. cZum Binden eingerichtet: Altdeutsch Hausleinen, 1462-200 em gross, Stück M. 3,75. t
R Aus Blau-Karr irt-Baumwollen-Bettzeusg, die Garnitur Mk. 7,00. Ungeklärt Creas-Leinen, 1602-230 em gross, Stück M. 4,25.I Dersgl. Roth- oder Lilas-Karrirt, die Garnitur Mk. 750. Weiss Rasen-Leinen, 16424230 em gross, St. M. 4,50 u. 5,00. b
Aus Blau-Karrirt Leinen-Bettzeusg, die Garnitur Mk. 9,00. Geklärt Creas-Leinen, 1602-225 em gross, Stück M. 4,75.

en 1602-225 em, Stück M. 5,00 u.g 33 eklärt Creas- Leinen 1702-230 em gross, Stück M. 5,25.W eisse Bettbez u 8 Weiss Hanägarn- Leinen 1682-230 em gross, Stück M. 7,00. 9
Zum Knöpfen eingerichtet: Weiss Bieletelder Teinen, 1702-250 em gross, St. M. 7,00. 850. J

Aug: 2002-250 em, Stck. M. 10,50, 2002-300 em, Stück M. II, 00 u. 13,00.
Elsasser Familientuch, die Garnitur Mk. 7,85 u. 8,50.,
Flsasser Haustuch u. Cretonne, die Garnitur Mk 8,40 u. 8,50.

h Rein-Leinen, die Garnitur Mk. 13,00, 13,50, 15,00 u. 16,50.Gestreift Baumwollen-Satin, die Garnitur Mk. 10, 00 u. 10,25.

Inlette.
Mit doppelten Knopflöchern für Einknöpfer: WarAus: Kiss e n: Grösse 842084 em,Aus:

Elsasser Familientuch u. Cretonne, Garnitur Mk. 8,00 u. 8,75.Gestreift Baumwollen-Satin, die Garnitur Mk. 12,50. Grau-blan Gestreift Baum wollen-Inlett, das Stück M. 1,40.
Seblümt Baumw.-Damast, die Garnitur M. 13,00,14, 00 u. 18,00. Gran-roth Gestreitt. Banmwollen-Inlett. das Stickx M. 1,59.
Kein Leinen die Garnier Nie 15,00, 16,50. 18,00 20,00. HFrau-rotin Gestreitt Banmwotien-Federköper, das t M. 260-

Roth Baum wollen-Inlett. das Stück M. 2,25.
Roth-Gestreift Baumwollen-Inlett, das Stück M. 2,40.

Einknöpfer (Laschen) Roth Baum wollen Federköper, das Stück M. 3,00 u. 3,25.Aus COretonne, Garnitur Mk. 1,20. Aus Leinen, Garnitur Mk. 1,50. Roth-Gestreitt Feder xöper. das Stück M. 3, 25 u. 8,50.
Roth Federköper, mit Perlmutterknöpfen, die Garnitur Mk. 2,80. Roth- u. Goldfarben-Gestreift Federköper, W M. 3,50.

Plegante Kissen-Bozüge u Deckbetten: Gries 1302-200 en.
S. t

mit Aurelwrockene e re gr veit) Grau-blau Gestreift Baum woll. Inlett, das Stück M. 4,75
Grau-roth Gestreift Baum woll. Inlett, das Stück M. 5,060
Grau-roth Gestreift Baum woll. Federköper, das St. M. 7,06
Roth Baum wollen Inlett, das Stück M. 7,50“Damasbt- Roth-Gestreift Baum wollen Inlett, das Stück M. 8,257

i Roth Banmwollen-Federköper, das Stück M. 10,00 u. 11.50p J um eau x B 62 U e. Roth-Gestreift Federköper, das Stück M. 12,00-
Weiss Baumwolle, Engl -Master. 12525125 cm gross, Roth- u. Goldfarben-Gestreift Fedorköper, das St. M. 12,00.

Stück Mk. 10.,50.
22

Unterbetten: Grösse 1002-200 em.Steppdecken-Bezüge. Aus:
4 1602—205 em gross, mit 25 cm breitem Ueberschlag und Grau- blau Gestreift Halbleinen Drell, das Stück M. 6,00. d

28 Knopflöchern. Grau-roth Gestreift Halbleinen Drell. das Stück M. 6.50. eAus Elsasser Familientuch, der Bezug Mk, 7,00. Roth Malbleinen Drell, 1152-200 cm, das St. M. 9,00 u. 10.50.4 Dergl. mit geklöppeltem Zwirn-Einsatz, der Bezug Mk. 18, ,00.Roth-Gestreift Drell, 11522200 em, Stück 9 M. 50 Pf. u. II. 00.
Aus Rein Leinen, der Bezug Mk 12,00, 13,50 u. 15, 00,

Dergl. m. geklöppeltem Zwirn- Finsat, Bezug Mk. 22,50, u. 24, 00.

Aus Bieletfelder Leinen, mit 7 em breitem
durchbrochenem Einsatz (Handarbeit), der Bezug Mk. 35,00. Strohsäcke, Stück M. 2,25. Strohkissen Stück M. 0,90.

Bettfecdernm und Daunegen
Vorzügliche, gereinigte, staubfreie Waare.

Wejisse Schleissſedern, das Kilo Mark 1,85. 2,50. 3.,00. 3,75. 4,50. 5, 00 und 5,75. Granue Daunen, das Kilo Mark 5,00.Weisse Dannen S das Kilo Mark h 6., 50. 8,00 und 9,00. BDickor e das Kilo Mark 21,00 u. 24,00.,

e Ablheilonger des Kaukhanges sind mit gen Venheiten der Saison S

darunter an zu Vostgaben r e S reich
wo r er re e S e re ee See eer r ne c e S S e ne e ein e a S cent 7 Be ae e e cGebhauex Fr tichke ſche Frrric in 7aſ
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Erſte Beikage zu 286 der Halli

Jagd und Sport.
Mit der Liſte der ſiegreichen Herrenreiter iſt auch vom

Nnionktub eine ſolche der egreichen Jockeys aufgeſtell
worden. Jm Flachrennen hat der Jockey des Königl. Haupt-

Heſtüts Graditz Ballantine die meiſten Siege erfochten,W nlch 54 unter 186 Ritten, ihm folgt Sopp mit 46, an
ter Stelle ſteht Barker mit 40 Siegen, dann kommt

rank Sharpe, beſonders für den Stall des Barons von
ppenheim tbätig, mit 34 Siegen, Wilton iſt an fünfter
telle anfzüſühren mit 14, Barton, der Leichtgewicht-Jockey,

an ſechſter Stelle mit 13 Siegen. Die Genannten ſind lauterEnolander, erſt mit 5 Siegen kommen die deutſchen Jockeys.

el den Hinderniß- Rennen iſt W. Pläſch-ke, ein
Deutſcher, der ſiegreichſte Jockey, er hat 17 Siege bei 74
Ein und 16 zweile Plätze errungen, Holt mann (10 Siege)
Sachwart (11 Siege), Hoſt ack (11 Siege), Preß (10 Siege).

Humoriſtiſches.
Kommis: Herr Prinzipal, ich kann hier die Unter

a nicht leſen vielleicht können Sie's!“ Prinzipal
rgerlich): „Ach was ſchreiben Sie dem Mann, wir könnten

ſeinen Namen nicht leſen
Ablenkung. Lieutenant (nachdem er einen

ger Meſebtn): Donnerwetter der Kerl ſteht ja brillant im
ier!“ a

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

S irnt Egale und Unſitru Fall 1Wuchs
DHalte 4. Dez. 4 266 5. Dez. 266

rolba 7 366 3286Hilsleben e lSitraußſurt- 7 160 [0, 10e.

agdebnrag 9 Dez. 4.00 4. Dez. 9,80 0,20
resden v 7 3239 2 0,06Iußig 2989 28 1,70 e 2,12 0,12

Wagren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

VBerürn, 4 Dezember. Weizen mit Ansſchinß von Ranhdweizen) pro 1000
Kilogr. loco geſchaftslas, Termine ſtill, gekündigt 50 Tonnen, Kündigungepreis 191,5Mk. dez., loco 125 186 r nach Onglität bez., Lieſernngsqualität :91 Mk. dez., weiß

t. märk. Mk. ad bez. gelber uckermärk. Mk. ab Bahn kez., per
T Monat i91 25-91 76 M. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez per Dezember
Vonuar Mk. bez. er MärjAprii Mk bez., per April- Mai 92—292,25 Mk.
de ver Mai-Jnni Mk. bez, per JuniJuli Mk. bez.Mohgen ver 660 KlUlegr. ſoco ſtrll, Termine feſter, gekündigt 300 Tonnen,
Kündigungépreis 183,25 Mk. bez., Loco 176—185 Mk. nach Qual. vez., Lieferungs
qnälität 181 Mk. vez., in ländiſcher 180--:82 Wik. ab Bahn und frei Haus bez,, guter

Mk. bez., hochfeiner Mk. ad Bahn dez., per dieſen Menat i81,25-182 Vit. bez.,
rchſchnittspreis Mk. dez., ver Dezember- Jannar Mk. dez., ver Jannar-

ar Mk. bez, per April- Mai 170,25--170--171 Mk. bez., per MaiJuni
vez.
G erſte per 1000 Kikegr. unverändert, große und kleine 136-200 Wit. nach

OQnakität bez., Küllergerſte 199--948 Mk. vez., veſſere Mk. bez.
Haſer ver 1000 Kilogr. loco unverändert Termine wenig verändert, gekündigt

150 Tonnen, Küudignngépreise 14b6 Mt. bez., Loco 140--157 Mt. nach Qualität bez.

Halle, Sonnabend 6. Dezember 1890.

r 4 Dezember. Weizen loco ruhig, dholſeiniſcher loco neuer181 196. Noggen koco ruhig, meglenburgiſcher ſoco neuer 178--190, ruſſiſcher
loco ruhig, 134 133. Haler ruhig, Verſie ruhig x

xWiren, 4. Dezember Weizen per Frühjahr 8,28 Gd., 8,33 Vr., per MaiJuni
Od. Br. Roggen per n 7,44 Od., 7 49 Br. per MaiJnniBr. Hafer per Frühjahr 7,33 Gd., 7,38 Br., ver

Br.
Peſt 4. Dezember. Weizen loco matt, per d 8 01 Gd., 8,03 Br.,

per 1891 Gd. Br. Hafer per Frühjahr 7,18 Gd., 7,20 Br.
per Herhſt 189 Gd. Br.

Paris, 4. Dezember, Nachm. (Anſangkbericht.) Weizen ruhig, per Dezemb.
26 50, ver Jan. 26 20, per Jannwar- April 26,20, ver Piärz-Juni 26,50. Roggen

ruhig per Dezember 17,30, per März-Juni 17,80.
Paris, 4. Dezember, Rachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig ver Dezember

26,70, per Januar 26,20, per Januar-April 26,30, per März-Juni 26,40. Roggen
ruhig, per Dezember 17 30, per März Juni 17,90.

Antwerpeny, 4. Dezember. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer
und Gerſie unbelebt.

New-Pork, 3. Dezember. Rother Winterweizen loco 104. Getreidef acht 2.
Weizen per Dezember 102 per Januar 109 per Mai 105

Zucker.
Magdednrger Börſe.

I. Preile für greiſdare Wasre.A. Mit BVerdrauche ſener
3. Dezember. 4. Dezember.

Brod raffinade 28,00 28,25 D, 28,00 28, 26 D.
27,75 wi 27 75f. Brodrafſſinade 7 75 w.Gem. NMaffinade II. 26,75 28, M. 26,7 D.Gem. Melié I. 25 75 M. 25,76 w.Kriſtallzucker I. 26,26 w. 26,26 i.Kriſtallzuder II. M. D.Mielaſſe Ia u m. w.Wielaſſe Ia Mi P.Tendenz am 4, Dezember. Ruhig.

h. Ohne Berdraucheſtener.
3 Dezember 4, Dezember

Granulirter ZuckerKornz. Rend 92 36,88--97, M. 16,20 17 05 M.
Kornz. Rend, S 15,90 16.50 M. 15,20- 96,390 V.
Nachpr. Rend, 75 13,00--14, W. 13,00 4

Tendenz am 4. Dezember Stetig.
U. Terminprerſe fur Rohzucker J. Prodokt

abzüglich Sleuervereütung.
2 ſrei auſ Speicder Magdeburg

dotizlos
d. frei an Bord Hamburg

Dezember 12,37 dez. u. D. 12,40 Br. Jannar 12.60 bez. a Sr. 12,57 G. Januar-
März 12 80 Br. 12.75 G. Februar 12,80 Br 12,75 G. März 12,92 bez. n, G. 12,95
Br, Aprit 13,05 G. 13 07 Br. März- Mai 13,00 G, 13,07 Br. April- Mai :3,10 G,
:3,15 Br, Mai 13,20 bez. u, Br. 13,17 G. Juni Juli Tendenz: Behauptet.

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.
Hamburg, a. Dezember. (Rachmittage). Rüben- Rohzucker l. Produkt Baſis

80 Nendemwent, nene Uüſonce, frei am Bord Hamburg per Dezember 12,47 per
März 12,95 per Mai 13,22 ver Auguſt 13,47 Ruhig

Parie, 4. Dezember (Telegramm). (Schiußbericht). Rodznger 88 Feſt
loco 33,25 à 33,0 Weißrr Zucker feſt Nr. 3 ver ſo0 Kilogr. per Dezember
36,12 per Januar 36,37 per Jannar- April 35,75 per März Juni 237,37

rondon, 4, Dezember. (Telegramm). 96 Javazu der 18, ſietig Rüben
Rohzucker loco 12, je Ruhig

affee.
Havre, 4. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co Kaſſe inRew-Pork ſchloß t 10 Points Baiſſe Zies s gen
Havre 4. De ember. Vormittags 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann

Ziegler und Co. Kaffee good average Santos per Dezember 103 per März
96,25 per Mai 94,50 Behanptet.

Hamburg 4. Dezember. (Nachmittags) Good average Sontos per Dezember e3,
ver Marz 77, ver Mai 75,60 per Septemder 72,75 Vehanpter,

Amſſerdam, 4 Dezember (Telegramm) Java- Kaffee goed ordynary 58,
»New-Hork, 3. Dez. (Telegramm) Kaffee (Fair-Rio) 19,25Rio Nr 7 low ordinary

per Januar !6,42 per Wiärz 18,42
Petroleum.

Berlin, 4. Dezember (Amtl.) Petroleum (Kaffinirt. Stondard white) ver 100
bg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Gekündigt g. Kündigungepreie

ſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

digungspreis 42,9 Mark. Loco ohne Faß kez. mit Faß loco Mark
per dieſen Monat 42,4-43,4 bez. per Dezember- Jannar 42,4-43.4 ver Jannar-
Kedr. 1891 42 5 -43,46ez. per April- Mai 43,1-41.2 dez. per MaiJuni 43,4--41,5 drz.
per Juni-Juli 49, 4.,0 dez, per Juli- Auguſt 41,4 45,5 dez. per Auguſt Septem
ber 44,9- 46,0 bez.

Leipzig 4 Dezember Spiritus per 10000 Literprocent, ohne Faß mit 10 Mark
Verbrauchsabgabe 60 Mark rom, mit 70 Mark do. 30,0 M. nom.

Nordhaüſen, 4. Dezember Brannkwein pro t 0 Kilogramm excl. Faß ad
Brennerei 64--66 Mark nach Angabe der Commiſſ. der BranntwFabrikanten.

Magdeburg, 4. Dezember. (Hermann Walther) Kartofielſpiritus feſt Loco ohne
Faß unverſienert dei b0 Mark Verbrauchsad gabe 62,74--62 90 Mark, desgl. bei 76
Sei Verbrauchsabgadve 43,80 Mark. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der

edinde,Breslan, 4. Dezember. Spirktus per 100 Liter ver 100 proc. excl. 56 Mark Ver
brauchsabgaden per Dezember 6 do, do. 70 Mark Verdranuchsabgaben per De
vemder 41.56 do do. ver Dezember- Januar do do, ver April-Mai 42,30

Slettin, 4. Dezember, Spiritus matter loco ohne Faß mit 50 Mark Konſumſteuer
62,10, mit 79 Mark Konſumſiener 42,80 ver Dezember mit 70 Mark Konſumſteuer
41,60 per April- Mai mit 70 Mark Konſumſtener 42,60.

Poſen Dezember. Spiritus loco ohne Faß (d0er) 60,60 do loco ohne Faß
70er 41,20 Feßer

Hawdütg,. 4. Dezember Spyiritus Feſt ver Deember 33,50 Br. per De
zember- Januar 33,25 Br, per April. Mai 33,25 Br, per MaiJuni 33,25 Br,

Oele. Oelſgaten. Fettwagren.
Berlin, 4 Dezember (Amtſ). Rüdöl ver 100 kg mit Faß. Termine Still. Ge

fündigt Centner. Kündigungspreis Mark Loco mit Faß Loco ohne
Faß Mark ver dieſen Monat d8,0-8,2 dez, per Dezember- Januar
dez, per April- Mai 57,9-67 2 bez.

Breslan, 4 Dezember Rudöl per Dezember (0, ver April- Mai
ws 4. Dezember. Rüböl (uvverzellt) ruhig loco 60, M.

Köln 4. Dezember. Rüböl loco 63,b0 per Mai 9,20
Paris, 4 Dezember. (Telegramm) Rüböl Feſt per Dezember 63,76 per Jannar

64.25 per Januar April 64,72 per März Iuni b
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 3. Dezember Futterſtefſe Palmkuchen, dentſche 110 M, für 100
g, Coct önußkuchen, deutſche 150- Markt für 1ee0 g. Vanmwolleſaatkuchen
125 i30 Mark für !o00 g, Erdnußkuchen 140-- 155 Markf ür 1000 kg e nahh
Onal, Rapékuchen 115--120 M. für 1000 kg, Leinkuchen 140 45 M. für 1000 kg
Palmkernſchrot 160 M. für 16600 g.

Hamburg 4, Dezember. Schw'ifelſ. Ammoviak 25,--26 M, für 100 kg.
Hamburg 4. Dezember, Salpetery roh Chili 8,:6M. raff. Chili s 80—8,60 Mar?Kali-Salpeter v

Hamburg, 4 Dezewber. Düngeſtoſſe. GOnano, ſtickſtoſſh. 19--22 Mark, do
phospherh. 65-75 Mark, Rock-Phosphorhalt. 70 85 19,50 12, W.
do. 8, Mark Fleiſch und Fiſchmehl 1618 Mask, Knochehmehle
12, 14, Mark.Magdebunrg, 4. Dezember. Rapékuchen 100 kg. Mk.

Leipzig. 4. Dezember. Rapéknchen per 100 kg. 11,00-12,00 M.
Hülſenfrüchte.

Berkin, 4. Dezember. (Pol.-Präſ.), Erbſen, gelbe zum kochen 2--40 M
Speiſebohnen, weiße, 22—40 Mk, Linſen 26 56 Mt, ver 100 kg.

Berlin. 4. Dezember. (Amtl). Mais per 1006 kg Loco ſeſt. Termine ſiil
d t. Kündigungspreis M koco 199 146 M. nach Qualität perdieſen donat 157,59 M. dez, per Dezember- Januar per April Ma
1891 130,5
0 Erbſen per 1020 Bt, Kochwaare 160 200 M. Futterwaare 144 118 M. nach

nalität.
Wien, Dezember. Mais per Frühjahr Gd., Br., per Mab

Juni 6,75 Gd., 6,60 Br. JRewYork, 3. Dezember. (Telegramm), Mais (New) 60

c

ehl.
Berlin, 4. Dezember. Amt Roggenmedl! r. o u. per 100 kg brutto

inkl. Sack. Termine ſtill. Gekündigt Sack, Kündigungspreis
Mi., per dieſen Monat 23,35 bez., per Dezember- Januar 214,95 per Januar-
Februar 1891 per Februar-März bez., per April- Mai 23,85. dez.

Parie, 4. Dezember. Bachmitlags?. (Schlußdericht.) Medl ruhig per
per Dezember 58,260, per Januar 58.20 Januar- April b8.30, per März Juni ö8, C.

Reweſorf, 3 Dezember. (Telegramm). Wiehl 3 D. 70 6.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin. 4. Dezember. Weizenmehl r. 90 27,60--28, Nr. 0 24,25
25,75 bez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenmehl Ar. 0 und 2
25 26 35,50 dez, do. ſeine Marken Rr. 0 und 1 25,52 20,50 M. der
vir. 0 1,50 M. höher als Nr. 6 und per 100 kg Br. inkl. Sack.

vieferungöquölität 43 wir. dez., pommerſcher, ſchleſiſcher und preußiſcher mittel vigs Mark
r 142 146 M. ab Bahn dez., ſeiner 148—154 Vit. ab Bahn vez., ruſſiſcher Termine bez.

k. 6ez., per dieſen Monat 149-—145,25 Vik. bez, Durchſchnitiepreis M. vez.
DezemberJanitar Mk. bez., per Februar- März Mk. bez., per April- Mai

140,75 Mk. vez per MaiJuni Mk. bez.
Magdednry, 4. Dezember. Gebr. KFriedeberg.) Landweizen 188- 192 Pit.,

Weiß weizen D. plsller engliſcher Weizen 180 185 Wik.. Ranv-weizen 172175 M. Daggen 62185 Vit. Chevaliergerſte 172 190 Vik., Land
gerſle 1656--172 Mt. Hafer 144- 360 Pik. für 10060 Kilegr.

Breslau. 4. Dezember. eggen per Dezember 176.00 Vik., per Dezember
Jannar Mk., er KApril-Wiagi ſ67, Mt.

Slkettim, 4. Dezember. Weizen ſtill, loco 18200 187,00, per Dezember
18 68, per Dez. Jannar Pex April- Mai 190,50. Roggen unverändert, loco

Gd, rer Dez. 6,20 r.

Loco per dieſen Ponat Mark. Durchſchnittepreis Mark
Stettin 4. Dezember Petrolenm, loco 11,38
Bremen, 4. Dezember Petroleum ſchwach, loco Standard white 6,2.
Hamburg 4. Dezember Front Ruhig Standard white loco 8,30 Br

Antwerpen, 4. Dezember Telegramm Schlußbericht) Petrolenm raffinirtes
Typeweiß, loco 30 bez n Br. ver November 26 Br, per Dezember 16
Jannar-März 16*), Br, Steigend.

New-York Dezember (Telegramm) Raffinirtes Pe'rolenm 7 Abel Teſt in
Rew-ork 7.36 Gd, do in Philadelphig 7,3 Gd, Reohes Petroleum in Rew-Hork
7. do, Pipe linie Certificates per Januar 68,“60 Ruhig

Spiritus.

Berlin, 4 Dezember. (Umtlich). Kartoffelmehl per 100 t drnkko inkle
Sack. Termine geſchäftelos. Gekündigt Sack. Kündigungsprels M,

loco M., per dieſen Monat M., VDnrchſchnittéprei
M., per Oktober. November M. bez. 9
Trockene Kartofſelſtärke per üg brutto inkl. Sack. Termine geſchäflélos

Gekündigt Sack. Kündigungspreis M. Prima Qualität loco
M. nach Qnalität, ver dleſen vypet G. bez., Durchſchnittspreis

M. dez., ver November- Dezember M.5 vertin, 4. Degember. Weizenſirte, kleinſlück, 39--40 M. do. großſtückige
32—-43,60 M. ha u. ſchleſiſche 42--43, M., Schab: ſtärke 34—-35,00 M.. Maisſtärte
30,—3: M., Reièeſtärke (Strahlen) 45,56—47 M., do. (Stücken) 43--41 M. Alles
ſur 100 kg. ab Bahn bei Partien von mindeſtens 20,000 Xg.

Stroh. Heu.4 Dezember. (Pol.-Pröſ.) Richigrod 3,80 60 Mit., Her

r, per

174, do. e 175,60. per Dezember Jannar per April Berlin, 4. Dezember 4Amtl.) Spiritus per 100 Liter à 160 16000 Liter. Proc. Berlin,
Mai 16750. n merſqher Haſer loco 155. noch. Traſics loco mit Faß (verſenerter). Termine Gekündigt Liter 45.80-6,20 V. ver 100 BeKöln. 2. Dezember. Weinen hieſiger loco 99,00. do. fremder loco 22 00, per Kühdigungspreis M. per dieſen Monat Butter. Eler. Fleiſch.
r 19,55, per Mai 3980. Roggen hieſiger loco 17,20, fremder loco 19 25, per Spiritus mit 20 M. Verbranuchsabgabe ohne Faß, Gekün igt Liter Kün Berlin, 4. Dezember. Pol.Präſ. Rind ſeiſch, v. d. Kenle, 1.29 60 J
März. 77,15, ver Möoi 32.15. Hafer dhieſiger loco 1d 00, fremder 17 00. digungspreis Mark, Loco ohne Faß 43,7 Mark Loco wit Faß Mark J Banchſleiſch 1,10--1,40 M. Schweinefleiſch 1,20--1.60 M., Kaldfleiſch 1.30 1 80 M.

Mannheim, Weizen per März 20,25, per Mai 20,60. Roggen J per dieſen Monat bez. per September- Oktober Hammelſleiſch 1,20 60 Buller 2,00--2 80 i. ver 1 g. Lier 60 Stil

der März t7,75, per Ma i 3 00- 5 00 W.
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vorher nach Callenthin zu gehen; allein Löb beſtand darauf, zuerſt bei jenem vor
prechen. Nun denn!
„uUm zehn Uhr war Löb noch nicht zurück; ſo verſtändigte ſich Bohl insge

heim mit mir, nachzuſehen, wo er ſtecke, ihn nöthigenfalls umzuſtimmen, uns über
deſ Stand der Dinge zu vergewiſſern. Mit den letzten Gäſten verließ ich den
Krug, brachte meine Laterne heim, und traf gleich hernach mit
einem Feldpfad Droſſelbuſch zuſammen.
„Eine ſchwüle Nacht, gewitterlich, Donner in der Ferne. Zwar kam es noch

nicht zumzRegnen, doch blitzte es grell um uns her. Feld, Buſch, Heide lagen
plötzlich in blendendem Licht, dann im Nu gleichſam pechſchwarz. Wir gingen raſch,
Bohl auf der anderen Wegſeite voraus, als mir Jemand aufſtieß, der langſam
des Weges kam wartend ſtehen blieb und dann im Wetterleuchten wieder zurück
wich.

„Was wollte der Schleicher? Warte, du ſollſt mir! --Hollah, Herr Schul
meiſter Peterſen, was ſuchen Sie hier in der Nacht? Warten Sie auf Löb
Meyer Da ſtotterte er von einem Spaziergang in der Nachtfriſche; Löb Meyer
aber komme mit ſo viel Geld ſchwerlich mehr des Wegs. Er wußte genau, wie-
viel der Handelsmänn bei ſich trug

„Bohl trieb aus dem Buſch zur Eile. Er hatte ſich einen Knüttel geſchnitten,
und vhne Zeitverluſt geht es in die Heide hinein. Endlich, im Wetterleuchten,
tancht das Hünenmal dicht vor uns ruf.

„Hier hielten wir überlegend, ausſchauend. „Sieh,“ flüſterte Bohl, indem
er mich unverfeheus anſtößt, „da kommt Einer. Aber, Gott verdamm' ihn, nicht
allein!“ flucht er, als aus der Richtung von Diekmann's Hof zwei Männer über
die Heide kommen. Vor der Oelkkenkerk trennen ſie ſich; der eine deutet dem an
St de Richtung an bietet gute Nacht und verſchwindet raſch ſeitwärts im

unkeln.
„Von den Steinblöcken gedeckt, können wir beobachten, wie der Andere

es war Löb Meyer nach einigem Verweilen vorüberkommt, einen ſcheuen Blick
zurückwirft und dann, Gebete murmelnd, die Richtung nach dem Droſſelbuſch ein-
hält. Wir laſſen ihm einen kleinen Vorſprung, folgen ihm dann auf dem Fuße
und rufen ihn dann keiſe an. Aufſchreckend blickt er um. Da er uns gewahrt,

er einen Verſuch, raſcher zu laufen; doch hält er ſofort wieder an und
gt:“

„So, Sie ſind's! Beinahe hätte ich mich geforchten. Es blitzt ſo. Aber
7 guten Freunden und Bekannten hat ein redlicher Mann nichts zu be-
ahren.“

„Ja, wenn der Mann ehrlich handelt!“ ſagt Einer von uns, indem wir
gleichen Schritt halten. „War man bei Diekmann? Frei heräns, Löb!“

„Jch war dort.“ J d„Jn Callenthin?“ t„O uein!“
„Wie geht das zu
„Was ſoll ich ſo ſpät bei den Wenden
Alſo hat's Diekmann hintertrieben?“ fuhr ich dazwiſchen.

m t Diekmann's Hof?“ g„Jch ſoll's nicht thun, hat er geſagt,“ gab der Jnde zu; „ich kann ihm nichtszu Leid thun, auch dem Jakob nicht, wär mein Schäden!“

„So kehren wir nunverzüglich um, nach Callenthin!“ meinte ich.
„Wozu? Mit der Wittwe Raſſow habe ich jetzt kein Geſchäft,“

Bohl auf

„Darum zuvor

17,85. Hafer per März 16,25, per Mai 15,65 Spiritus mit 70 M. Verbrauchsgbgaden Höher Gekündigt 30.000 Liter, Kün

(53) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 209
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Der Küſter von Horſt. Roman aus dem Heideland von Auguſt Becker
„bückſt dich zum Schlüſſelloch und fragſt nach dem Küſter.“ Wie? nach

mir ſelbſtens? „Sei kein Narr,“ fuhr mich Bohl an, „du biſt der Küſter nicht,
der ſich in der Neujahrsnacht in der Kirche umtreibt!“ Wer denn? Er ſah
erſt ringsum, bevor er antwortete: „Der Teufel!“

„Halb erſchrocken, halb ungläubig mochte ich dreinſehen, weil er änßerte:
wenn ich den Muth nicht habe, könne ich's laſſen, er habe nur guten Rath geben
wollen; oder ob ich an den Teufel nicht glaube? Er ſelbſt glaube ſehr wenig, an
den Teufel aber feſt und, Herr Paſtor, ich heute auch. Dazumal jedoch
fürchtete ich Geiſter nicht, mehr die Menſchen. Umgekehrt Bohl, der jetzt meinte:
es gelte dabei nur, dem Böſen ein Schnippchen zu ſchlagen. „Du läufſt alſo
dreimal, ohne zu ſtraucheln um die Kirche, pochſt dreimal an's Thor, rufſt nach
dem Küſter. Dann kommt einer heraus und fragt, was man wolle. Du habeſt
einen Haſen im Sack, ſagſt Du. Ob er feil ſei, fragt er. Ja, ſagſt Du. Wie
theuer? fragt er. Für einen Thaler, ſagſt Du. Das iſt zu viel! ſagt er und
bietet acht Groſchen. Aber Du gibſt es nicht und läßt ihn ſtehen. Da bietet er
feilſchend zehn Groſchen. Du läßt ihn ſtehen. Da giebt er Dir den Thaler
und Du läufſt, was Du laufen kannſt; denn biſt Du noch unterwegs, wenn er die
neunundnennzig Knoten aufgeknüpft hat, ſo biſt Du verloren.

Und was, frug ich, hätte man von dem Thaler? „Mit dem Thaler?
Haſt Du ſchon vom Heckthaler gehört, Küſter? Na, den kannſt Du täglich zehn,
hundert Mal ausgeben, er kommt immer wieder zurück und zieht anderes Geld
nach. Es ſoll wahr ſein. Gewiß weiß ich's nicht!“ ſetzte Bohl hinzu, als wir
an der Herdkuhle ſaßen.

„Jn der Noth, Herr Paſtor, greift man nach jedem Strohhälmchen, hält
es auch der Böſe ſelbſt hin. Es reizt mich inſofern. Gewiſſermaßen des Spaßes
wegen fang ich alſo Jhre ſchwarze Katze. Jch ſtehe in der Nenujahrsnacht vor
der Kirche, laufe dreimal um ſie herum, klopfe dreimal an's Thor, rufe dreimak
durch's Schlüſſelloch dem Küſter, Wer aber beſchreibt mein Entſetzen, als von
innen Antwort erſchallt, hallende Schritte nahen, der Schlüſſel gedreht, das Thor
geöffnet wird und mein Teufel heranstritt! Da erſt erkannte ich, Herr
Paſtor, daß Sie es waren.

„Den Heckthaler bekam ich nicht, verſuchte es mit der Lotterie. Jedoch Sie
kamen dahinter und gewonnen hab' ich nicht ſo viel! Damals trat Diekmanns
Abſicht anf Raſſow's Hof und Dörte dringlicher hervor. Asmnus hatte zwar einen
Halt am alten Jochen, aber der war Diekmann's Schuldner. Konnte man ihm
beiſpringen, war gewonnen. Aber wie und welchermaßen

Asmus hatte keine Ahnung, wie es bei mir ſtand; um ſeinetwillen ward mir
beklommen zu Muthe.

„Bohl und ich brüteten noch oft zuſammen, doch nichts Zweckdienliches aus.
Als dann der letzte Halt brach, Jochen Raſſow ein todter Wende war und ich
kommen ſah, was kam, da habe ich's auf jenem nächtlichen Gang über je Heide
jedoch nicht über mich vermocht, meinen Paſtor um Hülfe anzugehen, orwohl wir
ſtundenlang allein waren. Hingegen ſtieg ich in die Tiefe der Thurmgruft, als
der Feuerdrache hineinfuhr und ich der Fabel gemäß man wird leichtglänbig
in der Noth ſeinen abgelegten Schatz zu finden vermeinte. Ebenſowenig ſtand
ich an, nach Schätzen am Hüneumal graben zu helfen.

„Doch all mein Mühen, Sorgen, Sinnen, das Herzeleid von Asmus abzu
wenden, war umſonſt. Wie laſtete auf mir, verſchleudert zu haben, was nicht zu
beſchaffen war. Kein Schlaf mehr, die Verzweiflung lag mit mir zu Bett. et



Kartoffeln
Hexkin, 4, Dezember. Epol.-Präſ.). Rattoſſeln 5, 7,60 V. ver 100 z.

Baumwolle und Wolle.Liverpool, 4. Dezember. (Telegramm). Bauuwolle. (Anfangeberichh, S Kſilbet 10 Lin,
Muthmaßlicher Umſatz 16000 B Stetig. Tagesimport 34006 B.

Leipzig. Zinun: Vankg vBilliton ſl.

Umſatz 10000 B., davon für Spekulation u. Export 1008 V. Ruhig.

M.Contract B Dezember 4,27 M., do. B übrige Monate 4,30 M,, do. C Uunver- 24,00 Doll,

Amſterdam, 4. Dezember. Bancazinn 5s'ſ,

i DezemberKilohr. 146.56 Br. 143,50 G. o arwegen e mi 1 ed numbers alte ſchwere Waare von 42 43 Kr.,Glasgow, 4. Dezember. Vormittag 12 Uhr. Roheiſen. Mire von n 45 Kr., leichte 45. 46 r.

arrants 47 sh. 19 a. a iwar Gilasgow. 4. Dezember. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belanfen von 41042 Kr. leichte von 39-40 Kr.

London 4. Dezember. Mit'ag. (TelegraKiverpool, 4. Dezember. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Gaumwolke r Se P 5 n
i 7 4. D ber. Chili- Kupfer 56Leipzig, 4. Dezember. Notirungen von Kammzug auf zit La Plata 5 Denemnber- San Snaue

Hambhrg, Dezewber. Silbet iſt Ote ſäe tug 141 60 140,50 S., Qual. M. Lebentgewicht, 75 M. Sqhlachtgewicht: 2. Oual. M Lebendgeloicht

Motterdaur, 4. Dezember. Telegramm d 1on don, 4. Dezember. Silberbarren t 2gupftt Sei nach. Zint 24iſ, Lſirl, Dlei engl. 13 Lrl., ſpan. 131], Lſirt. J Kalben 1. Qual. M. Lebendgewicht, M. Schlachtgewicht 2. Qual M. Lebend r

m der Herren M. H. Lorenz u. Cie,

ändert. Umſatz Contract B 25(000 Kg. Tendenz Feſt, Viehmärkte. ewicht, 2. Qual. 32 M. Lebendgewicht M. 3. Qual. 28 M2. Dezember. Das Geſchäft iſt rutig. Vorrath am Stbendgew. M. Schlachtgewicht. Landſchweine 1. Qual. 61 M. Lebendgew.Metalle. 30. ren T Stil im T. Dezember wurden 2215 Stück aufge P. Schlachtgewicht 2. Qual. 58 M. Lebendgew. M. Schlachtgew., 3. Quäk-
5 i i i 25 tuc. Es verblieb demnach am 1. 54 M. Lebendgewicht, M. Schlachtgewicht. Bakonier 1. Qual. 50 M LebendFrantfurt a. M.. 4. Dezember. Hochhaltiges Silber in Barren per trieben, winnen den e Siig S ſenvien er Tiere t e u tet 2 Qual W. Lebendgewicht M. Schlachtgewict

ju ar. ſchwere von 44- 44ij, Kr., mittl. S r iz ſchwere v. r. mittl. merkung: Das Schlachtgewicht bei diindern wird mit Talgnieren berechnet.

warrants 47 sh. A. Ruhig. wyk Rumäniſche Bakonier wereSebember. Rachmittaz. Roheiſen. (Schluz). Ditxed unmbers e S e n r. Mateſgſerr? vei ſchwacher Zufuhr das Vaar Fertel mit 1515 Dit. vbeanlt. Fette Sawein

Leipziger Centra-Schlachtviehmarkt2, 4. Dezember. Anftrieb: 25 Ochſen, 49 Kühe,ſich auf 608 444 Tons gegen 961 256. Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im 22 Bull Geſchöſtsgang gut 302 Külber, (Geſchäftsgang Flau J Rindern, 69 Stüg Schafen und 25 Läuferſchweinen betrieben. Gute ſchlachtfötige
Betriebe deſindlichen Hochöfen beträgt 6 gegen 88 im vorigen Jahre. 8 Kalben, ullen an i 85 w eſucht und wurde bei Rindern der Ceitner Lebendgewicht mit 40Gl a6 o w, 4. Dezember. Die Verſciffungen betrügen in der vorigen Woche 176 Schafvieh, (Geſchäftsg. Flau.) 9.6 Schweine davon S e l m rin e Paar ſchöner Ochſen bis auf Mk.
4040 Tons gegen 9070 in derſelben Woche des vorigen Jahres. Bakonier (Bei 20 kg Tara). (Geſchüftsg. Flau.) Preiſe p. 500 Pfd. ſür Ochſen 1,

vone eeeceeeeceeeeeceehecehceehh
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und Dörte ſchwebten verſtört mir vor, und am Tage der Abrechnung wie be
ſtand ich vor ihnen! Da als man Jhnen den Pachtzins auf Jahre vorausbezahlt
hatte, einen Haufen Geld auf einmal, wie ich von Jhrem Hausfreundchen wußte,
da ſprach Bohl nochmals heftig in mich hinein, und ich ließ mich zu dem ver
zweifelten Entſchluß bereden, mich an meinen Paſtor zu wenden.

„Jch ging alſo zu Jhnen, warum denn nicht! Nachdem 'mal der Entſchluß
gefaßt, erſchien es thöricht, ſo lange gezaudert zu haben. Es war ſo natürlich,
der Paſtor hatte das Geld liegen; ich bitte ihn darum, leg' ihm die Sache dar;
er giebt mir die Summe gegen Schein; man zahlt ihm die Zinſen es war in
Ordnung nnd alles gut. Diekmann bekam ſein Capital zurück, Asmus und Dörte
konnten heirathen, Raſſow!s Hof übernehmen, mir beiſtehen, und es war alles gut,
alles gut. Jch ſchwor, ein anderes Leben zu beginnen, aus den Schlacken Gott
und dem Paſtor zu Dank als ein neuer und wahrer Menſch aufzuſtehen, Daß
ich mich täuſchen könnte, kam mir nicht zu Sinn. Es war alles gut!

„Aber was ward mir!? Kahle Ausflüchte. Statt Hülfe guter Rath, Mahnung,
Vorwürfe. Jch flehte, meines Sohnes Lebensglück ſtehe auf dem Spiele; und
die Klugheit warf ſich in den Mantel ſittlicher Entrüſtung ob der frevelhaften
Zumuthung, Diekmaun's Pläne zu durchkreuzen. Sie fanden es unſchicklich, daß
e behellige. Zuletzt ein geiſtlicher Verweis, eine Rüge, ein ſalbungsvoller
Rüffel.

„Solcher Liebloſigkeit gegenüber was ging in mir vor! Die Galle ſchoß
mir ins Blut. Jch hätte Sie vergiften mögen, Herr Paſtor, vergiften! Ja, er
würgen mit dieſen meinen Händen. Nur Jhr Leben büßte, was Sie mir da an
ſelbſtſüchtiger, kahler Heuchelei angedeihen ließen. Nicht, weil ich Sie für ſtärker
hielt, unterließ ich's. Nein! Der Lärm beim Kampfe, den es abſetzte, konnte je
manden herbeilocken; mir fiel ein, daß es noch meinem Sohn zu helfen galt,
Darum ließ ich ab, einpfahl mich zerknirſcht. Rache, Vergeltung gelegentlich; Sie
ſollten mir nicht eutrinnen.

„Ah, Sie werden blaß, es greift Sie an, he, he! Sie weichen zurück?
Fürchten Sie nichts, Paſtor! Hier, im Kerker, ſind Sie ſicher. Bin ja elend ge
worden hier, ein Jammermenſch, Sie brauchen nicht zu zittern. Damals war's
gefährlicher, mir in die Hände zu gerathen, damals. Und Sie hätten ſo leicht
hbelfen, das Lebensglück guter Menſchen begründen können Sie wollten nicht. Und
ſchwarz ward es in mir, fremde böſe Gedanken ſtiegen auf. Jch fühlte mich als
verlorener Mann, zu Argem fähig, nichts deſtoweniger beſſer als Sie Sie,
ärger als der Teufel! Der hilft doch im Märchen und wartet geduldig bis zum
Abſterben auf unſere arme Sezle, Sie nahmen das Beſte in wir und gaben nichts!
Judeſſen ich ging.“

45. Kapitel.

Der Küſter fährt nicht rühmenswerthfort, und der Paſtor kommt
zu Ende.

Küſter Enders hatte erſchöpft eine Pauſe eintreten laſſen. Was hier mik-
getheilt iſt, wurde aus der Erinnerung aufgezeichnet, entſpricht aber der Wirklichkeit
Enders hatte in bleicher Wuth ſeine krallenartigen Finger nach mir ausgeſtreckt,
ſodaß ich allerdings beſtürzt auswich. Allein, ſo ſchwer mich ſeine Anklage traf
T jedes Wort ein Dolchſtoß ſo ergriffen, erſchüttert, ja entſetzt, niedergeſchmet
tert und zerriſſenen Herzens ich mich fühlte, war ich dennoch entſchloſſen, mir nichts
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entfallen, alles über mein gebeugtes Haupt ergehen zu laſſen. Ohue Zuſpruch
denn ich enthielt mich jeder Aeußerung begann Enders, etwas erholt, wieder
folgendermaßen.

„So hatten Sie, Herr Paſtor, Hülfe verſagt. Aber geholfen mußte werden,
gleichviel wie. Jch ging nach dem Krug und, da ich Bohl nicht traf, weiter. Von
ihm wußte ich, daß er mich, wenn möglich, heransriß. Kein frommer Mann inſo
fern, aber man konnte ſich auf ihn verlaſſen. Die Sumpfeulen aufſcheuchend,
ſtrich ich durch einen Abſchnitt des Ulenmoors, dann hinan durch Feld und Heide, wo
bei mir ſtets die Frage kam: ob Sie bei einer Begeguung lebend von hinnen
kämen.

„Jn ſolcher Geſinnung geſellt ſich im Märchen zuweilen einer zu. Und ber
den Feldſteinen, die der Böſe vor Zeiten nach der Kirche von Horſt, ohne zu
treffen geworfen haben ſoll klopfte mir Jemand unverſehens auf die Schulter:
„He, Küſter, in böſen Gedanken! Was bekommen Eiue Strafpredigt! ſagte
ich. „Wir haben kein Glück,“ meinte Bohl auf meinen Bericht, „wir nehmen's
wohl zu ernſt. Ha, ha! Zwiſchen den Geſetzesfallen viehiſch in ſich hineinfreſſen, wie
der Gauch Blaſius, das iſt das Richtige. Mir koſtet's noch den Verſtand oder
den Kopf. Eine Predigt ſtatt Hülfe auch gut! Das ſchwatzt das liebe lange
Jahr honigtriefend von Liebe, und ſoll das Wort Werk werden, iſt's nichts. Sieh,
na zertrittſt Du eine Raupe, Küſter, und machſt Dir nichts draus. Neulich hat
das Gewitter drüben in Oeſingen zwei Pferdejungen erſchlagen, ohne Gewiſiens-
biſſe. Auch der pſalmirende Jndenkönig hat ſich ſeiner Zeit keine Gewalt angethan,
aber anderen. Wenn dich eine Fliege ärgert, ſchlägſt Du ſie todt, und mancher
verdient's eher. Sich nicht erwiſchen laſſen, iſt alles ſonſt kann's freilich deit
Kopf koſten.

„Noch theilte Bohl mit, daß er Löb Meyer beſtellt habe kein uuzugäng-
licher oder unrechter Mann mit dem ſich vielleicht noch etwas machen laſſe
Ganz recht; aber nichts ohne Pfand und Bürgſchaft. Am Hünengrab wurden
wir in jener Nacht nicht fertig; und andern Tags bei Raſſow's Leiche merkte ich,
daß Diekmann ſeinen Zweck erreiche, Dörte meinem Asmns verloren ſei. wenn man
nicht ſchleunigſt dazu that. Wie dem vorbeugen? Mein Herz war zerknüllt,
Doch ſchwor ich trotz alledem es durchzuſetzen und koſte es ein Menſchenleben.
Nicht das Löb Meyer's. Nein! Daran war kein Gedanke. Aber, wäre ich mit
der Hacke auf der Schulter jenes Sommerabends Jhnen allein begegnet, Sie hätten
darau glauben müſſen.

Das Nachgraben in der Oelkenkerk lohnte ſich nicht. Doch verſchlug das
nichts, da Jhr liebes Hausfreundchen mir zutrng, daß die Pachtſumme an Löb
Meyer abgelaſſen werde. Schön wollen 'mal ſehen.

Sonnabends kam Löb noch ſpät in's Paſtorhaus und in den Krnug, wo er
ſich Tinte und Papier geben ließ. Da er gut beſchlagen war, machten wir uns
an ihn heran. Denn auch Bohl bedurfte Geld für Helene, deren Vermögen durch
jenen Müller eingeſackt war. Weil Löb Meyer den Brief an ſeine Frau ſchrieb
für-den Fall nämlich, daß er landanfwärts reiſe hörte er wenig auf uns, ver R
tröſtete leichthin auf ſeine Wiederkunft und machte ſich noch auf den Weg nach
i wanvs Hof und Callenthin, wo er mit der Wittwe Raſſow das Geſchäft vor
hatte.

Für dieſen Fall, wenn er Mechel Raſſow in Stand ſetzte, ihren Schuldſchein
zu löſen, gut! Alles konnte ſich noch ordnen. Weil jedoch Diekmann eine Ver-
eitelung des Geſchäfts zuzutrauen war hatten wir dem Juden au's Herz gelegk7
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